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In kürze
Ueber den das Durchmarschsrecht betreffen,

den Artikel 16 wurde in Locarno eine Eini¬

gung zwischen Deutschland und den alliierten
Mächten erzielt.

Staatssekretär Kempner berichtet in Der.
lin über den Stand der Verhandlungen in
Locarno . Der Fortgang der Konferenz wird
wesentlich davon abhängen , was Kempner
als Antwort von Berlin mibekommt.

In Locarno ist eine Delegation aus dem
Saargebiet unter Führung von Kommerzien¬
rat Röchling eingetroffen .

*

Bei der Reichsbank wurde ein Riesenbe-
trug aufgedeckt.

Eine Saaröelegation in Locarno
TU. Locarno, 14. Okt . Die in Locarno

eingetroffene Saardelegation unter Füh -
rung . des Kommerzienrats Röchling hatte
sich gestern vormittag in das Esplanadehotel
begeben, wo sie vom Außenminister Dr . Stre -
semann empfangen werden sollte . Da Dr .
Stresemann zur Zeit eine Unterredung mit
dem Grafen Skrzynski hatte , mußte diese
Begegnung hinausgeschoben werden . Ueber
die Stellung der Saardelegation erfahren
wir von unterrichteter Seite , daß es sich bei
ihrer Anwesenheit in Locarno um eine Füh¬
lungnahme mit den maßgebenden Mitglie¬
dern der deutschen Delegation handele , die
über die Stimmung und Lage im Saar¬
gebiet unterrichtet werden solle. Forderun¬
gen sollen von Seiten der Saarvertreter an
die deutsche Delegation nicht gerichtet wer¬
den. Bereits im Laufe des letzten Jahres
haben sich die Verhältnisse im Saargebiet
soweit geändert , daß die Besetzung des
Saärgebrets für die französische Regierung
zu einer schweren Last geworden ist, die
jährlich etwa 100 Goldmillionen kostet. Die
Jahrtausendfeier hat auch für die franzö¬
sische Regierung den Beweis erbracht, daß
bei einer Abstimmung im Sargebiet nicht
1 Prozent der Sarbewohner seine Stimme
für Frankreich abgeben würde . Je länger
die Volksabstimmung hinausgeschoben wird ,
um so mehr kräftigt sich der nationale Ge¬
danke unter den Saarbewohnern . So ist
in maßgebenden Kreisen des Völkerbundes
die Anschauung vertreten , daß Frankreich
heute eine Abstimmung nicht mehr riskie¬
ren kann, ohne sich der größten Blamage
auszusetzen . Es ist heute bereits soweit ,
daß die Stimmung im Saargebiet vom fran »
zösischen Standpunkt aus eine ernste Gefahr
für das benachbarte Elsaß -Lothringen be¬
deutet , doch könne natürlich an eine Lösung
der Saarfrage nicht früher herangetreten
werden , bevor nicht die Besetzung der Rhein¬
lands in einem für Deutschland günstigen
Sinne aelöst ist , da sonst nur allzuleicht das
Saargebiet aus dem Regen des Völkerbun¬
des , m die Traufe des Rheinlandregimes
kommen würde.

*

Raubbau öer französischen Gruben»
Verwaltung im Saargebiet

. TU . Berlin , 14. Okt. Funkspruch .
Nachdem schon der Saarpfälzische Ort
Schnappach dem Raubbau der französischen
Grubenverwaltung zum Opfer gefallen ist,
werden jetzt neue Bodensenkungen aus dem
Orte Dudweiler gemeldet. In der Nähe
d/s Schiedebornschachtes hat sich in nörd¬
licher Richtung der Boden in einer Länge
Von rund 250—300 Meter und ungefähr
^ - 3 Meter Breite gesenkt . Der ganze
Strich zeigte tief klaffende Oeffnungen .
Stellenweise ist der Boden derart gespalten,
daß eine Oeffnung gähnt und man in
grundlose Liefen blickt. Die Bevölkerung
Tudweilers ist durch diese Zerstörung sehr
beunruhigt.

*

Skrcpnski im Esplanoöe-Hotel
LU. Locarno, 14. Okt. Der polnische Au-

venrnrnister erschien heute morgen zu dem
verabredeten Besuch bei der deutschen Dele-
a<stron und machte zunächst dem Reichskanzler
mne Aufwartung . Dieser Besuch dauerte
uur wenige Minuten . Darauf folgte eine
längere Besprechung M Tr . Stresemann .

Der Ausweg für Artikel 16
TU . Locarno» 14. Okt. Funkspruch .

Ueber den Artikel 16 hat man anscheinend
eine Einigung gefunden, die etwa in folgen¬
der Richtung gehen dürfte : Die deutsche Dele-
gation hat erreicht ,
daß die vier Hauptmächte im Völkerbund, mit
denen wir augenblicklich verhandeln , dem
Artikel 16 eine Interpretation geben , die uns
auch für den Fall , daß Deutschland als Mit¬
glied des Völkerbundsrates der Feststellung
einer Macht als des Angreifers zustimmt,

volle Handlungsfreiheit läßt .
Diese Auslegung bezieht sich namentlich auf
die Anwendung des Artikels 16, der nicht
eine Verpflichtung, sondern nur eine Empfeh-
lung ausspricht. Die Alliierten wollen diese
deutsche Handlungsfreiheit in einer besonde¬
ren Erklärung ausdrücklich bestätigen, und
zwar ausdrücklich für den gesamten Artikel
l6 , d. h. also , für den Durchmarschdurch deut-
sches Gebiet , die aktive kriegerische Teilnahme
Deutschlands und — wie der deutsche Außen¬
minister in der heutigen Vormittagslitzung
ausdrücklich unterstrichen hat — auch für die
Tellnahme Deutschlands an wirtschaftlichen
Sanktionen in jeder Form .

Damit dürften die Gefahren des Artikels
16 für Deutschland ausgeschaltet werden, un¬
ter der Voraussetzung, daß die Garantieerklä¬
rung der wier Hauptmächte im Völkerbund
sich als ausreichend erweist. Sehr viel
schwieriger dagegen liegen setzt die Dinge
in der Frage der Garantie für den
Osten . Die deutsche Delegation mutz es ab-
lehnen . den Franzosen in einer Garantie für
die deutschen Oftverträge, ' in ivelcher Form
auch immer , irgend ein Sonderrecht zuzuge-
stehen . Erschwert wird ferner die Lage durch
die Tatsache, daß in den sogenannten Neben¬
fragen , die für Deutschland von ungeheurer
Bedeutung sind , und die als Voraussetzung
für den Sicherheitspakt überhaupt gelten
können, kaum ein wesentlicher Fortschritt zu
verzeichnen ist .

*

Kempners öericht
TU . Berlin , 14 . Okt. Funkspruch

Heute abend findet eine Ministerbesprechung
der in Berlin anwesenden Kabinettsmitglie¬
der statt , in der der Vortrag des Staatssekre¬
tärs Kempner über den Stand der Verhand¬
lungen in Locarno entgegengenommen wer¬
den wird . Staatssekretär Kempner wird kurze

Zeit vorher in Berlin eintreffen . Zu morgen
früh ist er zur Berichterstattung beim Reichs¬
präsidenten geladen. Hindenburg hat sich
heute früh nach Bad Kösen begeben, um an
der 'Beerdigung seiner Schwägerin , Frau von
Manheim , teilzunehmen/ Der Reichspräsi¬
dent wird erst heute am späten Abend nach
Berlin zurückkehren . Wann Staatssekretär
Kempner nach Locarno zurückkehren mird , ist
im Augenblick noch nicht bestimmt.

Wie die B . Z. hierzu tveiter erfährt , soll
Staatssekretär Kempner mit den Parteifüh¬
rern , besonders mit den Deutschnationalen
über

,
die Konferenzfragen eine Aussprache

herbeiführen . Die deutschnationalen Führer
hatten ursprünglich gefordert , daß eine rechts¬
gültige Abänderung des Artikels 16 in Lo-
carno erzielt werden müsse. Ein solches
Verlangen ist in Locarno unmöglich zu
erfüllen , da Locarno keine Legitimation hat,
das Völkerbundsstatut rechtsgültig abzuän¬
dern . Die Einigung bezüglich des Artikels
16 bewert sich daher auf private Abmachun-
gen zwischen den hier anwesenden Völker -
bundsmitgliedern .

*
Die Krisis kn öer Konferenz

TU . Locarno, 14. Okt. F u n k f p r u ch.
Briand äußerte . gestern nachmittag um 12
Uhr bei dem Empfang der,französischenJour -
nalisten : Die Konferenz befindet sich in einer
Krisis , die es nun gilt , zu überwinden.

Der Sonderberichterstatter meldet aus Lo¬
carno : Die Konferenz geht jetzt in ihr schwer¬
stes Stadium hinein , denn nun gilt es für die
deutsche Delegation, , die wenigen Forderun¬
gen durchzufetzen , dje die notwendigen Vor-
bedingungen . für Äc ' Unterzeichnung des
Westpaktes bilden. Ditz Räumung der Kölner
Zone , die Umstellung der kriegsmäßigen
Rheinlandokkupation auf den Friedensstand ,
die Regelung der Saarfrage , die Abkürzung
der Besatzungsfristen im Rheinland , die end¬
gültige Beseitigung der Entwaffnungsschere¬
reim und Zugeständnisse in der Luftfahrt -
Politik. Die Verhandlungen der Staatsmän¬
ner sind stark ins ,

Stocken geraten , weil die
Franzosen gerade in diesen Fragen auszuwei¬
chen versuchen . Demgegenüber muß nach der
Stimmung im deutschen .Hauptquartier fest¬
gestellt werden , daß alle bisherigen Anstren¬
gungen hinsichtlich des Westpaktes vergeblich
tvaren , wenn die Franzosen diese deutschen
Forderungen nicht in ihrem vollen Umfange
anerkennen . Sonst kann von einer deutschen
Unterschrift unter den Westpakt keine Rede
fein. . . .

MftftiMitg »ki der RMsbmik
l Berlin , 14. Okt. Fuukspruch .
h langjährige Betrügereien und Fal¬
zen eines leitenden Beamten ist die
>sbank um ungeheure Summen ge¬
igt worden. Der Leiter der Girokasse ,
ld , wurde gestern Abend von der Krimi -
rlizei verhaftet und dem Untersuchungs-
x vorgeführt . Nach vorsichtiger Schätz-
erleidet die Reichsbank einen Verlust

1/2 Millionen Mark . Von zuständiger

e wird dabei betont, daß es sich um
1 Fall handele , der in der Geschichte der

isbank einzigartig dastehe . Das Blatt
^tet dazu folgende Emzelhesten : Vor
er Zeit erschien in der Reichsbankneben-
Breslau ein Mann , der einen scheinbar

unasmäßigen Reichsbankscheck über
W Mark vorzeigte. Der Scheck wreS
lnterschriften zweier Berliner Direktoren

An der Echtheit des Schecks zweifelte
nicht. Nur kam dem übervorsichti-gen

ktor der Breslauer Reichsbank der Be-
ungewöholich hoch vor. Er fragte des-
telegraphisch bei der Reichsbank in Ber -

mch und erhielt zu seiner Ueberraschnng
Antwort, daß von einem solchen Scheck
8 bekannt sei und daß er gefälscht sein
e Die Fälschung selbst war so aus -

cbnet auSgeführt . daß nur eine mit dem
ckverkebr der ReichSbank aufs beste ver-
i. Persönlichkeit der Täter sein konnte,

nach dem Ueberbringer sah , war er

Da der Scheck die Unterschriften zweier
Berliner Direktoren aufwies , legte man ihn
den betreffenden Herren vor. Beide behaup-
teten , die Unterschriften müßten gefälscht sein .
Die eine Unterschrift lautete aus den Namen
des Direktors Arnold. Bis vor wenigen Ta -
aen schien es so, als oh der Fall niemals auf -
geklärt werden könne. Ta kam ein Zufall
zu Hilfe. Da Direktor Arnold am 1. Oftober
pensioniert worden war , wurden , wie es im¬
mer geschieht, die Bücher und die Girokonten
seiner Abteilung geprüft . Dabei stellte es
sich heraus , daß in der Kaffe seit längerer
Zeit Unterschlagungen vorgekommen waren
und die Belege für die veruntreuten Summen
fehlten. Aus Arnold fiel zunächst der min-
beste Verdacht . Er galt als zuverlässiger und
treuer Beamter , der sich im Laufe der Jahre
bis aus seine » Direftorrnposten herausgcar -
beitet bat . Man bat deshab Arnold , gemein-
lam mit der UntersuchungSkommisffon die
Bücher auf Fehlerquellen hin zu untersuchen.
Arnold behauptete, die Bücher hätten , als er
auSgefchieden fei , gestimmt. Immer noch
glaubt« man nicht an feine Schuld . Borge -
stern wurde er wieder geladen, erschien ab»
n ^cht. Die weitere« Prüfungen hatten das
überraschende Ergebnis , daß Arnold durch
jahrelange FAschnngen den Betrag von etwa
500 000 Goldmark erbeutet hatte . Nunmehr
cntschoß sich die Kriminalpolizei zu seiner Ver¬
haftung .

Um was geht es ?
Locarno . 13 . Oft . 1925.

'

Von unserem besonderen Vertreter bei der
Konferenz von Locarno.

In dem Augenblick , in welchem die Kon¬
ferenz von Locarno ihrem eigentlichen
Krisen - und Entscheidungs -
Punkt zusteuert, erscheint es doch noch ein¬
mal notwendig , Sinn und Inhalt
derjenigen Probleme darzustellen,
die das Wesen dieser „Konferenz" aus -
machen .

Doch da stutzen wir schon : Eine „Konfe¬
renz" im diplomatischen und technischen
Sinne früherer Zeiten ist das gar nicht ,
was wir hier sich abrollen sehen . Alle . Eth-
kettefragen sind beiseite geschoben, nur sel¬
ten trifft man sich am grünen Tisch , dafür
umso mehr in stillen Hotelzimmern , lau¬
schigen Ecken der Wandelhallen oder auf
Ausflugsbooten des Lago Maggiore . Zwi¬
schendurch werden in einer Osteria oder Al¬
bergo von Briand und Luther Trau¬
ben verzehrt , schwarze Katzen gestreichelt und
Ausguck nach neuen Fischsorten gehalten !
Aber alles das zusammen ist doch nur der
äußere Rahmen , der gewiß kennzeichnend
genug für den Wandel der Gesinnungen
und von nicht zu unterschätzender Bedeutung
ist für den Geist der Zusammenarbeit , der
hier herrscht .

In Wahrheit ist diese Zusammenkunft
der Staatsmänner , die ja nicht für sich
allein hier erscheinen , sondern sich in Be¬
gleitung ihrer politischen und Rechtsberater ,
sowie der für die öffentliche Meinung ihrer
Länder maßgebenden Persönlichkeiten be-
finden , von einer wellhistorischen Bedeu¬
tung . Niemals hat es in der Weltgeschichte
einen Kongreß von derartiger Bedeutung ,
gegeben , wie diese in dutzende von privaten '
Unterredungen sich auflösende Zusammen»
kunft ganzer Abordnungen aus den
einzelnen Ländern in Locarno darstellt.

Es ist wirklich eine W e l tk 0 n f e r en z,
die sich da vollzieht, und auch die hier behan¬
delten Fragen berühren im innersten die
Probleme der Weltpolitik .

Es ist das V e r d i e n st Deutsch¬
lands , daß diese Konferenz möglich wurde.
Deutschland hat ja die Anregung dazu
gegeben . Eine wahrhafte Tat bedeutete der
deutsche Vorschlag , den Abschluß eines
Garantiepaktes in Erwägung
zu ziehen , der die Unsicherheit
in dem seit Jahrhunderten das
Objekt kriegerischer Verwick¬
lungen bildenden rheinischen
Territorium beseitigen soll .
Deutschland hat - mit diesem Vorschlag eine
ganz neue Idee in die Regelung internatio¬
naler Beziehungen gebraM , indem es den
Paktgedanken austvarf , der natur¬
gemäß die Garantierung eines Dritten je¬
doch zugunsten von beiden paktschließen¬
den Teilen in sich schließt. So ist die
englische Garantie in diesen Pakt -
Vorschlag eingearbeitet worden , die Frank¬
reich Sicherheit für fein Territorium ge-
bübrt , aber auch Deutschland diejenige Be¬
ruhigung in seine» Grenzen gibt , die e§
bisher vermissen mußte und die die Quelle
seiner politischen und mehr noch wirtschaft¬
lichen inneren Schwierigkeiten abgab.

Der in Locarno zu , schaffende Pakt kann
selbstverständlich nur ein Pakt auf Gegen¬
seitigkeit und darum auch unter
Gleichberechtigten sein . Und darum
— und das ist das zweite wichtige Ziel dieser
Verbandlungen — mutz mit allen denjenigen
Dingen aufgeräumt werden, die Deutschland
moralisch oder tatsächlich als eine Nation
minderen Ranges erscheinen lassen . Hier
steht naturgemäß die Aecbtung Deutschlands
wegen der angebl '

chen Kriegsschuld im Vor¬
dergrund . In Wirklichkeit hat die Gegen¬
seite diese Frage schon stillschweigend zu den
Akten gelegt. Die Bereitschaft, mit der sie
den deutschen Paktgedanken aufgriff und die
Art und die Form , wie sie ihm in Locarno
Geltung zu verschaffen sucht, stehen in voll-
ständigem Widerspruch mit einer Stellung¬
nahme , wie sie sich aus der Aufrechterhaltung
der Kriegsbeschuldigung ergeben würde.

Dazu gehört aber weiter , daß die a n ge¬
mäß t e Handlungsfreiheit Frankreichs
eingeschränkt und die gewaltsam
und ungerecht behinderte Bewe -
gungsfreiheit Deutschlands
wieder berge stellt wird . In seinem
Auswirken bedeutet das , daß den Deutschen
alsbald wieder dievolleVerfügungs -
sreihcit über das rheinische Ge -
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bißt gegeben wird , das; Frankreich eine
Aenderung im gesamten Besatzungsregime
dort eintreten läßt , daß es auf die
selb st herrliche Geltendmachung
vermeintlicher Ansprüche etwa
gar durch wirtschaftliche oder
militärische „Sanktionen " ver¬
zichtet und auch — diese Frage berührt
das sogenannte Durchmarschrecht — die u n-
eingeschränkte Handlungsfrei ,
heit bei Konflikten im Osten ge -
gen üb er seinen polnischen und
tschechoslowakischen Verbünde¬
ten preis gibt .

Seine schroffe Haltung gegenüber Deutsch¬
land hat Frankreich bisher begründet einmal
mit der finanziellen und zum anderen mit
der politischen Unsicherheit . Nachdem nun
Lurch das Dawesabkommen Frankreich eine
weitreichende wirtschaftliche Sicherung und
eine Garantierung seiner Reparationsforde ,
rungen erhalten hat , soll ihm nun — und
zwar aus eigenem freien Ent -
fchluß der deutschen Regierung
selbst — durch den Abschluß eines Paktes
die politische und militärische
Sicherheit gegeben werden. Dadurch
entfällt - für Frankreich die vermeintliche Not¬
wendigkeit. sich selber schützen und sichern
zu müssen . Dadurch entfällt aber auch die
Schärfe und Schroffheit der bisher von
Frankreich gegenüber Deutschland angewand¬
ten Maßnahmen , insbesondere also die Auf¬
rechterhaltung der Besatzungsverbältnisse in
der jetzigen Form , und zwar sowohl ihrem In¬
halt . ihrer Ausdehnung und ihrer Zeitdauer
nach.

Das sind die Grundprobleme der Konfe-
renz von Locarno. Alles andere sind freilich
sehr wichtige Einzelheiten , die sich aber dem
Hauptgedanken eingliedern und unterordnen ,
llnd das Endziel ist, in Europa eine
neue politische Ordnung zu schaf¬
fen, die den Weltfrieden zu sichern
imstande ist.

Trauerkunögebung für Hugo preuß
TU . Berlin , 14. Okt. Funkspruch .

Gestern vormittag fand im Preußischen Land-
tag aus Einladung der Demokratischen Partei
und der demokratischen Landtagsfraktion die
Trauerkundgebung für den verstorbenen
Schöpfer der Weimarer Berfasiung , Dr .
Hugo Preuß , statt. Vor dem Portal des
Landtagsgebäudes bildete Reichsbanner Spa¬
lier . Das Treppenhaus und die Wandelhalle,in der die eigentliche Feier stattfand , war
mit Blattgrün und Trauerfolr weihevoll ge¬
schmückt . In der mittleren Nische der Wan-
ÖenwHe stand der Sarg , den eine Reichs -
krregsflagge deckte , zu beiden Se 'ten Word -
nungen des Reichsbanners und des Kartell -
konvents der Verbindungen deutscher Stu¬
denten jüdischen Glaubens . Ein Musikvortrag
leitete die Trauerfeierlrchkeiten ein . Im
Auftrag der Reichsreg' erug und des Reichs¬
kanzlers sprach dann der Reichsarbeitsminister
Brauns von den Verdiensten des Verstor¬
benen. die in einem Nachruf selbst zu wür -
Ligen selbst der Reichskanzler leider verhin-
dert sei. Der Vertreter des Reiches wür¬
digte dann in Einzelheiten die leitende Idee
des Weimarer Verfassungsentwurfs , den
Preuß zu einer Zeit geschaffen habe , als die
Existenz des Reichs auf dem Spiele stand .Seine leitende Idee war die der Volksge-
meinschaft . Sein Ziel war es , Volk und
Staat miteinander zu verb 'nden.

Als zweiter Redner sprach der demokra -
tische Parteivorsitzende Dr . Koch, der gleich-
falls den Verstorbenen als den Schöpfer der
R ' ichsverfassung feierte und ein Bild seines
Lebens entwarf , sagte , daß kein Vorwurf ihn
so schwer getroffen habe , als der, daß er die
Reichsverfassung in der Welt der abgeschie¬
denen Gelehrtenstube verfaßt habe.

Die „ßteuyjefiung" über Hitlers
Sekenntnisbuch

Vor kurzer Zeit hat Adolf Hitler ein seit
langem als besonders w chtig von der völ¬
kischen Presse angekündigtes Buch „Mein
Kampf . Eine Abrechnung" herausgegebrn .
Wir werden auf das Buch des völkischen
Führers zurückkommen . Heute aber begnü-
gen wir uns , aus einer ausführlichen Würdi¬
gung des Buches , die in der „Kreuzzeitung"
(Nr . 469 vom 1 . Oktober) erschienen ist, ein
kennzeichnendes Stück wiederzugeben. Die
judengegnerische Einstellung dör „Kreuzzei-
tung "

, die in den letzten Wochen sich beson-
ders sävrf in Leitartikeln auswirkt , ist wohl
die beste Gewähr für die richtige und ruhige
Beurteilung des Buches und seines Autors :

.Hitlers Rede « waren ganz bestimmt eine
Tat » denn sie haben etwas geschaffen. Ganz
einerlei , wie man sich zu der Schöpfung selbst
stellen mag . Hitlers Tat war idealgeboren ,
hat Elemente mit sich gerissen, die wertvoll
find. Bon alledem spürt man in dem ganzen
Buche kaum einen Hauch. Ja , man fühlt sich
stellenweise direkt abgestoßen. Ta werden un¬
verdaute Weisheiten mit arroganter Hand¬
bewegung aufgetragen . Außer in den Abhand¬
lungen über die reine Propaganda merkt man
leicht überall dir mangelnde Beherrschung beS
Stoffes , ja, direktes Ressentiment gegen jedes
gründlich« Wisse« und Können . Das hat
» it Schvlbikdung nicht« zu tu«. Rousseau , der

Eine tnitschiwtioiwle
MtattnmiMiuig

Am letzten Samstag brachte die „Süd¬
deutsche Zeitung " in Nr . 471 unter der lieber -
schrift : „Badisches , allzubadisches" von einem
„Urban Greif " e .nen Aufsatz , der so recht den
Geist auf der deutschnational-völkischen Seite
kennzeichnet . Der Herr beginnt seine Weis¬
heit also einzuleiten:

Unter den getobt .efen meiner Vaters aus
den Jahren 1870/71 findet sich einer mit der
merkwürd .gen Notiz, man habe vor dem Aus¬
marsch ein .ge Geist! che verhaften müssen , d :e
von der Kanzel bercü» auf diesen Raubkrieg der
Preußen gegen Frankre ch gewe . tert hätten . Ta
wird man sich wohl auch nicht verwundern , wenn
ich erzähle, daß die guten Ober . änder em ge
Jahre später, als der alte Herr m t Mv .tke und
dem Kronprinzen eine m .litär sche JnspeltionS -
reise durch das Ländle machte , .hiien d .e Fenster¬läden in den Ortschaf en der Durchre .se vor der
Nase zuklappten, und ke .n Mensch sich auf der
Gaffe zeigte. Ich we tz das aus dem Munde
eines Augenzeugen, der war damals ein wunder-
fitz ges Bauernbüble von zehn Jahren , heute hat
er einen guten Namen als Bauherr , und man¬
cher Fremde, der ins Land kommt , bewundert den
am Barock geschulten Stil seiner repräsen atiben
Bauten . Er h eit m ch dieser Tage etwas ärger ,
lich auf der Straße an , nachdem ich m ch durchmeinen Borussia« smus un Länd.e redlich in der
Leute Mund gebracht hatte, denn bei uns erzähl!
man immer noch gemütl ch d e Neu gleiten dem
Nachbarn über die Straße , und fragte mich :
„ Wie kommen Sie e gentlich als Abkömmling
eines alten,

'
stolzen Baucrngeschlech8 aus dem

Schwarzwald zu dieser bege sterten Vorl ebe fürdie Preußen ? '̂ Ich kann um der Ehrl chkeit des
Berichts willen versichern, daß er a s guter Ba¬
dener sich wesentl ch urwüchsiger auzdrückte, und
es ist ein literarischer Irrtum unserer norddeut¬
schen Brüder und Schwestern, wenn sie das Kose.
Wort, um das e§ sich h er handelt , für eine aus¬
schließlich bayrische Angelegenheit haiten.

Daß die 1870 verhafteten Geistlichen nicht
fehlen dürfen , darüber Wundern wir uns
nicht , denn wir haben, ja es auch erlebt, daß
im Weltkrieg das 14. stellvertretende Armee¬
korps Berichte über eine nicht vaterländische
Haltung von katholischen Geistlichen zu ma¬
chen für angezeigt erachtete . Diese Angele¬
genheit hat ja auch in der Kriegsliteratur und
im Landtag eine Rolle gespielt . So wundern
wir uns nicht , daß derlei Dinge immer wie¬
der aufgetischt werden. .Wir hüben es mit al¬
tem Inventar zu tun .

Nach dieser großzügigen Einführung geht
Herr Urban Greif aufs Ziel los . Er erzählt
uns :

Die Grundlagen der bad schen Abnegung ge.
gen Preußen rühren einmal aus den Tagen von
1848 , als das edle Temokraienhcrz der Hecker -
fchaft vor dem blanken E sen der sichermannenden Staatsmacht das ka'te »Zrauien
bekam , zum andern aber aus der klerikalen
Verhetzung während des großen Kultur¬
kampfes. E ne liberale Land Svertraliung schienb s in d e Jahre des Kr egs hinein , wo der
badische Soldat sich unter preuß .scher Führung
trefft ch geschlagen hat , schon fast Vergessenheit
gezert gt zu haben, aber das gehässige Artväter,
geschwätz habe sich heimlich doch ins Blut der
Söhne und Enkel vererbt , und heute haben be¬
sonders Hellpach und W rth mit dem apo -
g schen Gescb ' ck wieder die <alte Wunde aufge¬
rissen und ven schwarzen Pfeffer ihrer
Verhetzung hineingestreut .

Der Mann kennt sich aus nämlich in der
unbefangenen Geschichtsbaumeisterei . Der
Hecker mit den Revoluzzern, die „klerikale
Verhetzung"

, „Hellpach und W .rth "
, „der

schwarze Pfeffer " das sind die Karnickel , die
nun einmal „die Grundlagen der badischen
Abneigung gegen d 'e Preußen , geschaffen ha-
ben . Wir vermissen in dieser Kette „die Je¬
suiten mit Gift und Dolch"

. Vielleicht stnd
sie , bei der „klerikalen Verhetzung" mit ge.
meint . Die Preußen selbst sind die unschul¬
dig Verfolgten. Uns ist dann aber nur

schleierhaft , warum denn unmittelbar nach
dem Krieg, als das Land Baden sein Militär ,
seine Post und anderes geopfert hatte, fojotet
böses Blut gegen die Preußen zu verspüren
war. gerade in Kreisen, die sicherlich den auf¬
gezählten Ursachen fern standen : selbst
Minister Iolly blieb bekanntlich davon
nicht unberührt . Ebenso glauben wir,
daß an der Verdrossenheit am Karls -
ruher Hof im Jahre 1903 nicht die
terikale Verhetzung " schuld war , sondern
chon eher die mehr wie merkwürdige Be -
iandlung des Erbgroßherzpgs und der Wün-
-'che seiner Eltern . Und diese Erfahrungen
gingen nicht auf „klerikale Verhetzung"

, auch
nicht auf „schwarzen Pfeffer "

, auch nicht
auf „Hellpach und Wrrth " zurück, son¬
dern auf „die rauhen Hunde" in Berl ' n , von
denen Bismarck einmal sprach. Im übrigen
bitten wir unsere Freunde , daß sie „den
schwarzen Pfeffer " am 25 . Oktober ja bei
Heller und Pfennig bezahlen und so dafür
sorgen, daß dieser Kulturkampfgeist seinen
Nasenstüber erhält !

Dazu fordert folgender Erguß ja förmlich
auf. Herr Urban Greif fährt nämlich also
fort :

„Der geneigte Leser merkt etwas "
, pflegte un¬

ser Johann Peter Hebel an solch gehobenen Punk¬
ten seiner Darstellung zu sagen, und ohne diese
Grunde .nsicht wäre jeder Versuch zur Charakter¬
ologie der badischen Politik allerd ngS auch höchst
unvollkommen, denn das A aller Dinge in Ba¬
den tönt von der römischen Kanzel , und im
politischen Beichtstühle flüstert das O.
Es st ohne Zwe fei an der Zeit , daß wir uns
über das Wesen des badischen Ge stes Rechenschaft
geben, aber für uns stammangeseffene Leute ist
dies eine schmerz ' che Angelegenheit, und es rührt
unS kalt an die Schulter , wenn die Alleswisserei
.Hellvachs sich an d .e Beantwortung d ei'er Frage
macht .

"

Also „die römische Kanzel " und
der politische Beichtstuhl " . Genau
so haben es vor 60 und vor 30 und vor 15
Jahren die alten Kulturkämpfer auch gesagt.
Wir ichen also , Herr Urban Greif hat davon
nichts vergessen und auch nichts dazu ge¬
lernt . Er kommt also sicherlich nicht in den
Verdacht „das Allwisserei "

, wohl aber der
blödsinnigen Kulturkämpferei ! Auch dafür
werden die badischen Katholiken am 25.
Oktober ihre Anerkennung mit dem Stimm¬
zettel cmsivrechen und das gär nicht knapp !

Herr Urban Greif steht mit seiner- Kultur¬
kampfklapper nicht, allein. Was die Reichs -
Präsidentenwahl uns erleben ließ , ist ja noch
in aller Erinnerung , dahin zählt auch da§
geistvolle Wort des Spitzenkandidaten auf
der deutschnationalen Liste im VII . Wahl¬
kreis, das er Ende Juni zu Sinsheim
-vractz " enn er . dorr „ die Schuld am
Verluste des Rheins "

„ dem deutschen
Partikularismus genährt durch das Gift des
Papsttums " zuschrieb . Ja . „das Gift des
Papsttums " werden nicht nur die Katho¬
liken am 25. Oktober heimzahlen. Jeder
Gerechtdenkende wird da sich in Abwehr be¬
geben , spez ell werden aber das die katholi.
>chen Vfösz ->r und Franken bewegen' Da¬
ran zweifeln wir nicht . Nieder mit dem
Kulturkampsgeist! Fort mit dem Katho-
likenbak- i Sir sind Deutsche Kinder de?
gemeinsamen Vaterlandes ! Wir standen
Schulter an Schulter am Drahtverhau : wir
arbeiten Hand in Hand am Aufbau unseres
Vaterlandes ! Darum weg mit dem Gei¬
ferern und Störenfrieden ! Das ist deutsche,da?- nationale 'Forderung !

(Wir wundern uns . daß derlei Artikel,wie der in der „Süddeutschen Zeitung " er¬
scheinen können , Mährens das Zentrum dachin Bersi" und St ' ift -wrt in der .Koalition
mit den Deutschnationalen steht . D . Red.)

Uhrmacherlehrling , schrieb welterschütternde
Werke, Rosegger , der Schneiderlehrling , seine
tiefen Bolksromane , und Jakob Böhme , der
Schuhmacher, leitete eine neue Epoche der Phi¬
losophie ein . Wer ähnliches jemals von Hitler
geglaubt hatte , wird de» Glauben nach der
Lektüre dieses Buches begraben müssen. Man
sucht nach Geist und findet nur Arroganz , man
sucht Anregung und erntet Langeweile , man
sucht Liebe und Begeisterung und findet Phra¬
sen, man sucht gesunden Haß und findet
Schimpfworte . Man vergleiche das , was ein
H. St . Chamberlaiu zur Judenfrage sagt , mit
ben nichts als Scheltworten Hitlers . Haß soll
echt sein , aber auch ritterlich fundiert — selbst
in der allerschärfstrn Verbitterung ."

'
*

Eine erfreuliche Mahnung -es
„Stahlhelm*

Von besonderer Bedeutung für gewisie
Kreise dürfte es sein , was Dr . Bünger , der
stellvertretende Bundesvorsitzende des Stahl¬
helm , Bundes der Frontoldaten , im „Stahl -
Helm -Jahrbuch 1925" über die Achtung vor
der Nationalhymne sagt:

„Etwas , worin unser heutiger Staat einem
untergegangenen Kaiserreiche überlegen ist, ist
seine Nationalhymne . Unser „Deutschland,
Deutschland über alles " übertrifft das „Heil

dir im Siegerkranz " bei weiternd in der Machtder Dichtung wie in der Größe und Schönheitder Melodie . . . Dieses gewaltige Lied sollteaber einem jeden von uns auch ern Heiligtumbleiben, das nicht entweiht werden darf . Es
ist an der rechten Stelle und bei großen Kund¬
gebungen vaterländischen Empfindens oder da,wo im Ueberfchwang des Gefühls einmal deut¬
sche Herzen höher schlagen . Immer mutz aber
der Anlaß zum Absingen des Liedes in einem
Verhältnis zu der inneren Bedeutnng de? Lie¬
des stehen . Für verfehlt würde ich e? schon
halten , wenn das Lred rein konventionell bei
jeder auch nur geschäftlichen Zwecken dienenden
Versammlung gesungen würde, etwa wie eS
früher üblich war , jede auch noch so rein ge¬
schäftliche Versammlung eines Kriegervereinsmit einem Hoch auf Seine Majestät zu er¬
öffnen. Durch eine derart konventionelle
Handhabung verliert jede solche Kundgebungauf die Tauer jeden inneren Wert und setztdiejenigen, die davon Gebrauch machen , dem
Vorwurf des Hurrapatriotismus aus . Ab -
st o ß e n d aber geradezu muß es wirken, wenndas Lied in einem öffentlichen Lokalund von vom Alkohol angegriffenen M2n -nerkeblen unter Begleitung einer mißtönendenMusik erklingt, und . dann auch noch lärmend
gefordert wird, daß die Gäste des Lokals sicheiner Kundgebung durch Erheben von den
Plätzen anschließen sollen . Die? ist eine wirk-
liche Entweihung des Liedes. "

kaiholikeahetze im öeuischki,
Ziottenkalen -er !

Der neue „Illustrierte Flottenkalender für
1926" ist erscknenen, ein Produkt der Kalen¬
derliteratur . über dessen Zweckmäßigkest man
im Hinblick auf die verhängn .spotte Tätigkeii
des Flottenvereins/vor dem Krieg auf btc
noch verhängnisvollere Flottenpolitik Wil-
qelms II . und auf die verhängnisvolle Rot
der Großkampftlotte im Krceg und bei der
Revolution recht verschiedener Meinung fein -
kann . — Dieser Flottenkalender , der natür.
lich auch auf katholische Abnehmer rechnet uni
auch für katholische Leser geschrieben ist , mack?
zur Abwechslung auch in Katholikenhetze , in ¬
dem er die katholische Kirche zu einem schmach
Pollen Zerrbild herabwürdigt . Ein gewisse
Ewald Gerhard Seeliger (als konftssio
neller Hetzer aber ein Unseliger) veröffentlich
in dem Kalender eine portugiesische Schiffer -
geschichte aus dem 16. Jahrhundert , die im
Stile eines ' H ntertreppenromans nicht nur
Blödsinn, sondern auch tendenziöse Schilde¬
rungen übelster Art bringt . — Auf S . 138
segnet z. B . ein Klosterbruder ( !) aus Furch !
vor den Jesuiten einen alten Spanier ein .
Der Verfasser verrät damit , daß er nicht ein.-
mal weiß, was ein Klosterbruder tun darf.
Daß ein Klosterbrüder Angst vor den Jesui¬
ten haben soll, ist natürlich ein barer Unsinn ,
Auch weiß Seeliger nicht , was Einsegnungen
sind , sonst würde er etwas derart Lächerliches
nicht -schreiben . Auf S . 149 läßt er dann den
jungen Diego aus dem Hause der Albaros als
Koadfutor ( !) der Gesellschaft Jesu bettreten.
Er hätte gut daran getan , sich auch einen-
Koadsutor zu nehmen , der ihm bei feinen
Schilderungen über katholische Gebräuche auf¬
klärend zur Seite gestanden hätte. Er hat
vielleicht an einen „Kooperator " gedacht , was
eine Amtsbezeichnung für füngere Geistliche'
ist, die es aber bei Jesuiten nicht gibt . „Ko-od-
sutor" ist ein für einen Hilfsbischof gebräuch¬
licher Titel ist . Man kann sich denken , wie lä¬
cherlich sich Seeliger mit solchen falschen Titu -
laturen bei kath . Lesern macht . Doch das Ware

'
noch harmlos und nur ein Zeugn '

tz für die
Ignoranz des „Dichters "

. Die Erzählung
spielt aber z. Zt . der spanischen Inquisition, ,
die übrigens nicht von Jesuiten , sondern von
Dominikanern geleitet wurde . Seeliger
schreibt nun über eine Jnquisitionsoerhand -
luna :

„Der Bischof von Burgos rieb sich lächelnd
die mageren Greisenfinger : denn er fror im¬
mer — und daber kam wohl seine Vorliebe
für brennende Scheiterhaufen . (S . 143/144i
und S . 148 .) Endlich hatte her Bischof die-
Akten geschlossen, auch das Todesurteil war
schon unterschrieben Gor dem Verhör !)

'
, weil

er sich dam ' t , nicht länger aufhalten wollte.
(S . 144 .) Wie ein Aasgeier fuhr der Bischof
auf die Goldpesos." (S . 148 .)

Auch diesen Blödsinn hätte Seeliger nicht
schreiben können, wenn er über die Inguisi -
tion und deren Gerichtsverfahren etwas ge-
lesen hätte . Sonst hätte er gewußt , daß der
Bischof gar kein Todesurteil unterichre' -ben
konnte und daß das Verfahren der Inquisi¬
tion ein sehr gewissenhaftes und noch dama¬
ligen Begriffen sehr mildes war .

Wenn Seeliger einmal über grcnftame R ' li-
gionSgerichte etwas lesen will , so lese er die
von Calvin geführten zahlreichen mit Hin-
richtung des Angeklagten beendigten Pro¬
zesse . oder die des Scheusals Heinrichs VTU.
von England oder der „jungfräulichen " Köni¬
gin Elisabeth , d '

e Tausende ihres Glaubens
wegen auis Schafott lieferten . Er hätte
doch feine Erzählung auch aus der Zeit der
letztgenannten Köniain wählen können, die
den grausamen Seeräuber Francis Drake
rum Ritter schlug, einen Menschen , der die
spanischen Niederlassungen in Mittelamer 'ka
und den Antillen mitten im Frieden überfiel,
niederbrannte , die Bewohner niedermetzelte
und grauenhafte Schandtaten an den Prie¬
stern verübte . Aber solche Stoffe sucht man
sich nicht heraus . Immer muß die Ingn ^r-
t ' on und die katholische Kirche herbasten . Die
Katholiken können es sich aber mit Recht ver-
bitten ihre Glaubenseinrichtunaen in einem
deutschen Flottenkalender verböbnf zu leben .
Derselbe Flottenkalender bringt eine Schil-
derung des deutschen Seesiegs von Coronet
unter Admiral Gras Svee . G-as Sv - e war
aber bekanntlich ein aläubiger Katholik und
teine ..deutsche" Gesinnung wird von niemand
bezweifelt werden. We^balb läßt dann der
H?rausa °b?r des Flottenkalenders die Reli¬
gion dieses deutschen Helden läGerli -b machen,
und beschimpfen ? Vor diesem Kalender- seren
alle Katholiken deshalb gewarnt !

*

§rau Unger kan- i- iert nicht mehr
TU . Mannheim , 14. Okt. Die kommun ! '

stische Partei gibt setzt die Wahlvorschlä"e für
die bevorstehenden Landtagswahlen bekannt
Daraus geht hervor. daß d '

e bisherige Land -
taasabgeordnete Frau Unger nicht mehr kan '
drdrert. Ihr Name erscheint weder in der
Land- swahlliste noch rn den Listen der sieben
Wahlkreise . Die Landeswahlliste der komm»,
nistischen Partei beginnt mit Kaufmann Io -
bann Steiner von Mannheim , zurzeit M
Zuchtchaus Bruchsal.
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Iu - en Lan - tasswahlen
Offene Antwort an Herrn Staats¬

präsidenten vr . heUpach
Von Dr . Föhr , M . d . L.

Soeben entnehme ich der „Freiburger Ta¬
gespost

"
, daß Herr Staatspräsident Dr . Hell,

tiack in der Wahlversammlung im Freiburger
Paulussaal in „liebevoller" Weise auch mei-
ner gedacht hat . Dem Zeitungsbericht zu-
folge muß ich annehmen , daß Herr Dr . Hell-
pach mich als Priester angegriffen und mich
persönlich verletzt hat , indem er mir eine
Koalition mit dem 8. Gebot" empfohlen hat .
Der entsprechende Lacherfolg sei im Publikum
denn auch nicht ausgeblieben . Das ist eine
Wahlmethode , welche die Vornehmheit des
Wahlkampfes absolut vermissen läßt , welche
der Herr Staatspräsident beim letzten parla¬
mentarischen Abend, den er veranstaltete , und
auch noch am Tage zuvor bei Schließung des
Landtags den Landtagsabgeordneten mit ei¬
ner väterlichen Mahnung mit auf den Weg
gab. Der Wahlagitationspraktiker steht also
in offenkundigem Gegensatz zu dem Wahlagi -
tationstheoretiker Dr . Hellpach. Trotzdem
will ich nicht Gleiches mit Gleichem vergelten
und etwa dem Herrn Staatspräsidenten eine
„Koalition mit dem 8. Gebot" empfehlen.
Ich möchte vermeiden, daß durch diese Dis¬
kussion ein beträchtliches Stück Staatsauto -
rstät verloren geht. Es gibt zwar auch eine
Priesterehre, und man könnte vielleicht billi-
gerweise von einem nur mit Hilfe des
Zentrums gewählten Kultusminister und
«Raatspräsidenten erwarten , daß er das er-
forderliche Verständnis auch nach dieser Rich-
tuna hin aufbringt . Ich überlasse es dem
Urteil der Allgemeinheit , ob Herr Staats¬
präsident dem Rechnung getragen hat oder
nicht .

Worin soll die Unwahrhaftigkeit bestehen ?
Etwa darin , daß Herrn Dr . Hellpachs Ausfüh¬
rungen in der Broschüre „Liebe und Liebes-
leben im 19. Jahrhundert " dem derzeitigen
Herrn Staatspräsidenten in den Mund gelegt
wurden ? Es läge eine Irreführung vor,
wenn der heutige Staatspräsident Dr . Hell¬
pach zu der Frage anders stünde. Aber zu¬
nächst einmal ist es gar nicht richtig, daß diese
Sätze nur vor 25 Jahren geschrieben worden
sind. Bei der zweiten Auflage sind sie stehen
geblieben . Gelegentlich der Reichspräsiden¬
tenwahl ist der Reichspräsidentschaftskandidar
Dr. Hellpach von der Rechtspresse wegen
dieser seiner Broschüre schwer angegriffen
worden. Ich habe täglich auf eine Stellung¬
nahme des Herrn Staatspräsidenten gewar¬
tet. Vergebens ! Ich weiß, daß Herr Staats -
Präsident Dr . Hellpach, diese Angriffe kannte.
Trotzdem hat er sich in keiner Weise gegen
dieselben gewehrt , er hat auch mit keinem
Wort zum Ausdruck gebracht , daß eine Sin¬
nesänderung in ihm vorgegangen wäre .
Vielmehr hat er mir vor einer
Woche sagen lassen , daß er auch
heute noch zu seiner Schrift st ehe .
Ich verstehe deswegen beim besten Willen
nickst , warum mir Herr Dr . Hellpach eine
.^Koalition mit dem 8. Gebot" empfiehlt : es
sei denn , daß er gehofft hat , mit einer Löcher-
lichmachung und Verletzung meiner Person
das Publikum über den Fragepunkt hinweg¬
zutäuschen.

Die Satze , die Herr Dr . Hellpach in seiner
Schrift niedergeschrieben hat und die ich in
meiner Broschüre zitiert habe, haben folgen¬
den Wortlaut : „Bis ins mittlere Bürgertum

hinein reichen die Fälle , wo Verlobte lange
vor der Heirat rn geschlechtlichen Umgang

- -J e! er öic Art von Moral , wonach
^ u Geichlechtsakt unsittlich ist, solange kein
Geistlicher die zwei Menschen mit ein paar
Phrasen und Zeremonien getraut hat , ist im
letzten Jahrhundert ein erfreuliches Hinaus -
chreiten unverkennbar.

" Das ist doch eine
wich zynische Bemerkung , die Herr
Dr . Hellpach über die christliche Auffassung

der Ehe gemacht hat. daß seder gläubige
Katholik oder Protestant darüber entrüstet sein
muß . Das paßt vielleicht zu der Forderung

™
rrtt Hkstpoch auf dem demokrati-

sthen Parteitag , daß di« Politik in Baden im
Geiste der „Reformation und Aufklärung "
weiter getrieben werden müsse . Das paßt
ledoch lehr wenig zu dem Eindruck, den der
Herr Staatspräsident Dr . Hellpach auf der
Heidelberger Görres -Tagung und in seinem
Artikel über die katholische Kulturoffensive
im „Neuen Merkurs gemacht hat . Dennoch
will ich auch hier nicht soweit gehen, Herrn
Dr . Hellpach eine „Koalition mit dem 8 . Ge¬
bot" zu empfehlen. Ich will für heute
nur noch soviel hinzufügen, daß die zitierte
Stelle noch lange nicht das Schlimmste ist,
was Herr Dr . Hellpach in seiner Broschüre
geschrieben hat . Die Auffassung, die er dort
vorgetragen hat über Päderastie und
überSexualpädagogik sind vom ka¬
tholischen Moralstandpunkt aus geradezu un¬
geheuerlich . Und Herr Dr . Hellpach erklärte,
daß er auch heute noch dazu stehe!

Ich habe mitgeholfen, Herrn Dr . Hellpach
zum Kultus - und Unterrichtsminister und
auch zum Staatspräsidenten zu wählen. Zu
meiner Entschuldgung kann ich nur das eine
anführen , daß ich von dieser Broschüre Dr .
Hellpachs keine Kenntnis hatte , also erst recht
nicht wußte, daß Herr Dr . Hellpach heute
noch sich zu einer solchen Auffassung bekennt .
Herrn Dr . Hellpachs kulturpolitische Einstel¬
lung war für das Zentrum schon ohnehin
eine schwere Belastung . Nachdem die Per¬
sönlichkeit Dr . Hellpachs jetzt weiter geklärt
ist. wird die Belastung , die er für eine Koa¬
lition mit dem Zentrum bedeutet, umso
schwerer wiegen , und es wird aif prüfen sein,
ob überhaupt künftighin eine solche Bela¬
stung für das Zentrum noch tragbar ist , ob
ein Mann , der mit solchem Zynismus urteilt
über das . was uns Katholiken heilig ist , der
eine solche Sexualpädagogik vertritt . als Mi -
nister 'des Kultus und Unterrichts
überhaupt noch möglich ist .

Deutfchnationale und Schulfrage
Ein Odenwälder schreibt uns :
Während der Reichspräsidentenwahlen

verteilten die Deutschnationalen Fkugblät-
ter , welche sich mit dem Thema : Zentrum
uwd Schule befaßten. Es wurden darin
dem Zentrum und dem damaligen Reichs¬
kanzler Marx die bittersten Vorwürfe ge-

macht , daß sie die Interessen der Religion
in der Schule an die Sozialdemokratie ver¬
kauft haben. Die Deutschnationalen be¬
kannten sich als die geborenen Anhänger der
Bekenntnisschule, deren ausschlaggebende
Bedeutung für das religiöse Leben ausgiebig
erörtert wurde . Diese Flugblätter waren
so verfaßt , und jedenfalls mit der Absicht,
daß sie auch in unseren Reihen große Ver-

Wirrung anrichten sollten. Die Vorbedin¬
gung für Bekenntnisschulen sind aber Be-
kenntnis - d. s. konfessionelle Lehrerseminare .

Man sollte deshalb meinen, daß gerade die
Deutschnationalen eine Errichtung von kon¬
fessionellen Lehrerbildungsanstalten mit
Freuden / mit einem lauten und deutlichen
„Ja " begrüßen würden . Was taten aber
die badischen Deutschnationalen im Land¬
tag ? Sie enthielten sich der Stimme und
brachten damit den Antrag des Zentrums¬
führers , des hochw . Herrn Prälaten Dr .
Schäfer, zum Fall . Allerdings hatte sich
der Landesparteitag der Deutschnationalen
schon zuvor gegen das Reichsschulgesetz aus¬
gesprochen . Damit war ja doch keineswegs
gesagt, daß nun die deutschnationale Land¬
tagsfraktion dieselben Wege gehen müsse.
Man durfte und mußte vielmehr erwarten ,
daß die Deutschnationalen, nachdem sie ge¬
rade dem Zentrum wegen der Schulfrage
am Zeug geflickt hatten , in diese Frage eine
klare und entschiedene Haltung einnehmen.

Allerdings scheinen sich die badischen
Deutschnationalen allmählich zum Enfant
terrible , zum Schreckenskind der Partei über¬
haupt auszuwachsen. Sie hatten bisher
wenigstens nur großes Pech mit ihren For¬
derungen und Entschlüssen . So wie sie in
der Schulfrage der Reichspartei anscheinend
nichts als Verlegenheit bereiten , so ist es
ähnlich in anderen Dingen . Sie wollen ab¬
solut die Kriegsschuldfrage aufgerollt haben,
die Regierung darf beileibe nicht auf deut¬
sches Land verzichten , der Völkerbund ist
zu verwerfen — kurzum : Die Deutschnatio-
nalen müssen „ die Katze durch den Bach
schleifen" wie sich der Volksmund ausdrückt.
Fast möchte man Bedauern mit ihnen haben.
Allein sie sind selbst schuld an ihrem Schick¬
sal. Die Partei hat sich verrannt in der
Außenpolitik. Und in der Schulfrage scheint
sie gewissen Einflüssen unterlegen zu sein,
die außerhalb der Partei zu suchen sind .
(Außerhalb der Partei ? Das glauben wir
nicht . Man vergesse nicht , daß die deutsch-
nationale Partei auch heute noch keine pro¬
grammatisch und grundsätzlich festumrissene
Partei , sondern ein parteipolitisches Sam¬
melbecken für Leute sehr verschiedener Welt¬
anschauungsrichtung ist. D . Schr . d. B . B .)
Der Gedanke des „wiedererwachenden Libe¬
ralismus " ist aber wirklich nicht dazu ange¬
tan , etwa bahnbrechend auf diesem Gebiete
u sein . Des katholische Volk in Baden
ennt seine Pappenheimer und weiß sich

einzurichten, auch wenn sie das stolze Wort
„national " auf dem Wappen tragen . Diese
Zeit war einmal , aber , sie ist vorüber ! F .

*

H AuS dem Bezirk Buchen, 11 . Okt. In
zwei glänzend besuchten Versammlungen zu
Walldürn und Hardheim sprach heute hochw .
Herr Prälat Dr . Schofer über politische, wirt¬
schaftliche und kulturelle Fragen, die im Zu¬
sammenhang mit den Landtagswahlen stehen.
Er wußte die Massen zu begeistern für die alten
Ideale des Zentrums, wie der reiche Beifall
jeweils am Ende der Ausführungen bewies.
Zwischenrufe ! von links und einen Landbund -
diskusfionsredner in der Versammlung zu Wall¬
dürn erledigte der Herr Prälat in vornehmer
und humoristischer Weise , daß eS eine helle
Freude war. Da auf Wunsch des hochw . Herrn
Prälaten noch ein zweiter Referent Mitwirken
sollte , so beleuchtete ein Redner aus Höpfingen
verschiedene Einwände, welche gegen das Zen¬
trum auf steuer - und wirtschaftspolitischem und
kulturellem Gebiet erhoben werden . Die Tätig¬
keit der Rechtsparteien wurde dabei ins rechte
Licht gesetzt. Den Vorsitz führte tn Walldürn
Herr Hauptlehrer Mayerhöser , in Hardheim
Herr Bürgermeister Eeckber . Letzterer über¬

mittelte an hochw . Herrn Abg. Dr . Schäfer noch
verschiedene Wünsche. Die Teilnehmer beider
Versammlungen gingen wohl ausnahmslos mit
der Ueberzeugung fort, daß hochw . Herr Prälat
Dr. Schofer sein Alles einsetzen wird , nicht nur
für die Interessen der Allgemeinheit, sondern
auch in besonderer Weise für das so oft zurück-
gesetzte Frankenland.

öa-en
, Ske hören es nicht gerne*

Unter dieser Ueberschrift nimmt der „Volks¬
freund" in seiner Nr . 233 vom 8 . d . M . in
der ihm eigenen Weise Stellung zur Bewilli¬
gung einer Nachtragsdotation von 5685 M.
für die badischen Altkatholiken. Er regt sich
sehr darüber auf , daß das merkwürdige Ver¬
halten der sozialdemokratischen Landtagsfrak -
tion auch im Landtagswahlkampf von ver¬
schiedenen Zentrumsblättern , wie es sich ge¬
hört , an den Pranger gestellt wurde. Die
wahrheitsgemäße Berichterstattung der Zen-
trumspresse soll nach dem Volksfreund „der
Gipfel der Verdrehungskunst" fein . Man
will es bei der Sozialdemokratie nicht gelten
lassen , daß die Altkatholiken besonders begün¬
stigt wurden , während man dort für die ka¬
tholische Kirche nichts übrig hatte.

Wie steht es nun tatsächlich ? Darüber gibt
der amtliche Verhandlungsbericht über die
Sitzung des badischen Landtags vom 31 . Juli
d . I . Auskunft . Die katholische Kirche erhält
für jede Pfarrstelle 1283 M . Staatszuschuß
jährlich, während die evangelischen Geist¬
lichen pro Stelle 2027 , die Israeliten 1769
und die Altkatholiken 1333 M . erhalten . Der
demokratische Abgeordnete Dr . Glöckner be¬
antragte nachträglich, für die altkatholische
Kirche 6625 M . mehr zu bewilligen, die sich
auf die 18 altkatholischen Pfarrstellen vertei¬
len . Das Zentrum hat es aus Paritätsgrün¬
den abgelehnt, für den Antrag Dr . Glöckner
und Genossen zu stimmen, zumal da auch die
katholischen Geistlichen einen eigenen Haus¬
stand haben und zumeist für bedürftige An¬
gehörige sorgen müssen .

Der Abg . Maier -Heidelberg aber gab fol¬
gende vielsagende Erklärung ab :

„Unsere Fraktion ist Gegner der Dotations -
gesetzgebung und hat auch das letztemal ge¬
gen das Dotationsgesetz gestimmt. Wir sind
aber , der Auffassung, daß , wenn der Antrag ,
den die . Herren Abg . Dr , Glöckner und Gen . i
gestellt haben, nicht angenommen würde, in :
der Frage der Dotation ein Unrecht geschehen
würde gegenüber der Altkatholischen Kirche
und deshalb stimmen wir für den Antrag ."

Diese Erklärung hat sofort und zwar mit
Recht Aufsehen erregt . Die Sozialdemokra -
tie hat zugunsten der Altkotholiken einen
Siallungswechsel vorgenommen. DaS ist und
bleibt eine Tatsache. Sie hat „aus grund¬
sätzlichen Erwägungen " gegen die Dotation
für die Katholiken gestimmt, hat aber „aus -
nahmsweise" den Altkatholiken weit mehr
gegeben , als die Katholiken erhalten . Der
Kommunist Bock hatte die Lage sofort erfaßt :
er machte die Genossen auf ihre inkonsequente
Haltung aufmerksam. Herr Maier -Heidel-
berg suchte sich daraufhin zu rechtfertigen,
gelungen ist ihm dies aber nicht . Dagegen
hat der Sprecher des Zentrums Prälat Dr .
Schofer scharf dargestellt, was von dem Ver¬
halten der Sozialdemokratie in der Dota¬
tionsfrage zu halten ist . Er machte nament-

Gift tm Mut
Roman von Heinrich Tiaden .

«2) -
„Und Herr Rollin ?" fragte die Signora .
In den Zügen Ponks ging auf einmal eine

seltsame Veränderung vor.
„Ja , Herr Rollin — das ,

weiß ich heute
noch nicht . Nehmen Sie vorläufig einmal an ,
Herr Rollin bleibt hier . Jeder soll mitneh-
men , was er für nötig hält , dabei aber nicht
vergessen, daß wir in Bombay alles , was zu
des Lebens Notwendigkeit oder Bequemlich¬
keit gehört, ebenso billig haben können wie
hier ."

„Hast du deine Absicht, nach der Ostküste
Indiens zu segeln und den Weg zu Schiff den
Godawari hinauf zu nehmen, endgültig auf-
wgeben? " fragte Sanders . .

.„Ja . Die Gründe , warum ich diesen Plan
weder fallen ließ , werde ich dir gelegentlich
nitteilen. Ursprünglich habe ich ja über die
ranze Expedftion nach Indien ganz andere
Absichten und Pläne gehabt. Durch die Er -
ngnisse der letzten Wochen mußte ich sie um-
ltoßen.

"
„Muß ich für Lebensmittel sorgen?" fragte

rie Signora . . .
„Nein, da? besorgt alles unser indischer

freund . Sorgen Sie aber für «in reichnmes
Quantum Wein und Liköre . Tabak und Zi¬
garren nimmt ein jeder nach Belieben und
Bedürfnis selbst mit . Wann kommt Herr Rol-
un in der Regel hierher ?"

^ „ ,
„Das ist sehr unbestimmt . permute

aber . daß er heute in der Abenddämmerung
kommen wird .

"

«Und Frau Pombal ?"

„Sie macht nur einen Spaziergang und
kann jede Minute kommen ."

„Wso hören Sie , Frau Luzatti : Sobald
beide kommen , benachrichtigen Sie mich. Ich
habe mit beiden wichtige Dinge zu bespre-
chen .

"

Achtzehntes Kapitel .

Es war iht der Abenddämmerung des näch¬
sten Tages , alz aus dem Hause, in dem sich
das Büro Ponks befand, eine ältere Dame
trat . In ihrem Wesen war eine seltsame
Hast, als würde sie von einer starken inneren
Angst und Unruhe getrieben. In dieser stillen
Straße wären auch zu dieser Stunde starken
Verkehrs nur sehr wenige Fußgänger zu sehen .

Dem Hause gegenüber stand ein unifor¬
mierter Polizeibeamter im Gespräch mil ei¬

nem Schornsteinfeger. Einem Uneingeweih,

ten wäre nicht ausgefallen, daß die beiden
schon längere Zeit zusammenstanden und daß.
wie sie sich auch bewegen mochten , einer von
ihnen immer die Türe des gegenüberliegen-

den Hauses im Auge behielt.
Die Dame trat mit allen Zeichen großer

Angst und Schüchternheit an den Polizisten

Ich bitte um Entschuldigung — können
ie
'

mir wohl sagen , wo ich den nächsten ko.

Kischen Geistlichen finde? Mein armer
mder liegt auf den Tod krank, ich glaube
um daß er die Nacht überlebt .

"

Ist das der alte Herr mit den werßen
,
'
aren und der goldenen Brille , der aussteht

e ein Gelehrter?" fragte der Beamte

^Ganz
^

recht, der selbige. Kennen Sie ihn ?"

„Nur vom AUsehen , Madam , wenn er auf
seine langsame bedächtige Art durch die
Straße ging . Und der alle Herr ist so krank?
Das tut mir sehr leid.

"

„Er leidet an Herzkrämpsen uwd ich fürchte,
daß es einmal ganz plötzlich mit ihm zu Ende
sein wird . Jetzt verlangt mein Bruder den
Beistand eines .Priesters , aber ich weiß nicht,
wo ein solcher wohnt .

"

„Oh . gar nicht weit von hier . Gehen Sie
die übernächste Straße rechter Hand hinein ,
Sie sehen dann nach ungefähr zwei oder drei
Minuten ein hübsches einstöckiges Haus aus
roten Backsteinen mit Grün bewachsen . Dort
wohnt Dr . Burns , einer der Priester von der
St . Patrick-Kathedrale .

"

„Oh . ich danke Ihnen bestens. Aber —
wenn nun Dr . Burns gerade nicht zu Hause
sein sollte?"

„Das wäre auch , nicht schlimm , da immer
einige Ordensgeistliche bei ihm zu Gast sind.
Einer von den Herren wird sicher zu Ihrer
Verfügung sein .

"

„Oh . wie gut wäre das ! Nochmals tausend
Dankl "

Der Beamte legte die Hand an die Mütze
und blickte der geängstigten Dame wohlgefal-
lia nach .

„Die Aermste scheint sich ja sehr große Sor -
gen um den kranken Bruder zu machen . Hin
und wieder findet man doch noch nette Men-
scheu .

"
Der Schornsteinfeger war eben >im Begriffe ,

sich zu dieser pessimistischen Bemerkung zu
äußern , als ein älterer Herr an die beiden
herantrat , der aussah , wie ein pensionierter
Beamter . Er grüßte , flüchtig, die beiden
dankten.

„Na fa , da bist du ja endlich, " brummte der
Schornsteinfeger . „Hast lange genug auf dich
warten lassen . Gordon . Ein verdammt lang¬
weiliger Dienst , hier zu stehen und eine
Stunde lang ein Haus anzuglotzen."

„Noch immer nichts neues?" fragte der An-
kömmling gleichgültig.

„Ne, keine Spur, " antwortete der Polizist .
„Gebt acht , der Bengel ist längst über alle
Berge ."

„Uns kanns egal sein," meinte der alle
Herr und schubste die Schultern . „Ob wir
hier stehen und in die Lust gucken oder sonst¬
wo . alles eins .

"

„Du hast recht .
" gähnte der Kammfeger .

„Also viel Vergnügen .
"

Er hatte sich schon einige Schritte entfernt ,
da kehrte er noch einmal zurück.

„Seht , da kommt die Dame schon zurück.
Sie hat einen Iesutten bei sich. Muß die
gelaufen sein ! Und der Pater muß schon
auf dem Sprung gestanden sein , als wenn
er auf sie gewartet hätte ."

Alle drei sahen , wie die Dame mit dem
Priester ins Haus ging . Und keiner von
ihnen Lachte sich etwas dabei.

Zwei Stunden später stand ein anderer
Polizist vor dem Hause. Niemand war bei
ihm . Er zuckte zusammen, als die Haustüre
aeöffnet wurde und machte einen langen Hals .
Als er aber die Dame und den Priester sah ,
von deren Anwesenheit im Hause er schon
wußte , setzte er seinen langweiligen Marsch
— immer dreißig Schritte hin und drsitzig
Schritte zurück — wieder fort .

(Fortsetzung folgt .)
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TU . Heidelberg, 13 . Olt . Der Kursleiter
Prof . Fraenkel wies in seinen Begrüßungs¬
worten darauf hin, wie Fürsorge und Wohl¬
fahrtspflege den Weg vom bürokratischen Ver¬
fahren zu verinnerlichter Arbeit gehen. In
diesem Sinne habe der Direktor des Kranken-
Hauses , Dr . Hack mit Recht am Tage vorher in
einem Vortrag vor den Aerzten auSgeführt , wie
häufig die Bestrebungen des Staates , der
Kreise, der Städte , der Fürforgeverbände , der
Landesversicherungsanstalten , der LandesauS -
fchüfse und Vereine zur Bekämpfung der Tuber¬
kulose nebeneinander oder sogar gegeneinander
liefen, statt daß sie sich eng zusammenschließen.
Es wäre zu wünschen , dag der Lerdensweg der
fürsorgebedürftigen Tuberkulösen nicht langer
durch daS Hin und Her zwischen den Instanzen
erschwert werde.

Dr . Erik Wolf-Heidelberg hielt den ersten
Vortrag über : Die soziologischen Grundlagendes Fürsorgeproblems und der Wohlfahrt ? ,
pflege. Das erste Referat war Frau Oberregie ,
rungsrat Dr . Marie Baum aus dem badischen
Ministerium des Innern Karlsruhe übertragen .
Sie betonte u. a , daß es nie vergesien werden
darf , daß der Dienst an der Jugend schöpfe¬
rische Arbeit bedeutet, deren verantwortliche
Leistung nur in einer Atmosphäre der Ruhe ge-
sichert , durch Haß und Ueberlastung aber rm
Kern gefährdet ist.

lieber das Zusammenarbeiten der öffentlichenund privaten Wohlfahrtspflege sprach Dr .
Becking von der Zentrale des deutschen Cari .
tasverbandes anstelle des unpäßlich gewordenen
Präsidenten dieses Verbandes , des päpstlichen
Hausprälaten Dr . Kreutz. Trotz der dreistün.
digen Dauer der Vorträge hat ihr tiefer Inhaltund ihre vollendete Form und vor allem die
starke Erfüllung der Redner von ihrer Aufgabedie Hörer bis zuletzt gefesselt . Es trat wohl¬tuend hervor, wie trotz verschiedenster Weltan¬
schauung das Studium und die Arbeit der Wohl¬
fahrtspflege die Geister nicht trennt » sondern
zusammenführt .

Buchhändlertag in Heidelberg
TU. Heidelberg, 13. Okt. In der Aula der

altehrwürdigen Ruperta Carola hatten sich gestern
Mittag de Mitglieder des Badisch-Pfälzischen
Buchhändler-Verbandes e ng : funden zu dem Fest¬akt anläßlich des Svjähr gen Bestehens des Ver¬
bandes. Vorsitzender E ch a r d t begrüßte d e Ver-
treter von Regoeruna und Stadt und gedachteder Gründung des Verbandes , die vor 60 Jabren
Joseph Bielefeld in Heidelberg vollzog. Er fkiz-
zierte dann kurz d e Bedeutung des badischen

Buchhanvels. ES soegre de Festrede von Dr .
Bielefeld-Freibura über „Buchhandel, Pol .tck und
Buchhandelspol tik "

. Der Redner w .es u. a.
darauf hin, Pcüitik und Buchhandel hätten .nnige
Bez ehungen zueinander . Durch d :e Erzeugnisse
des Buchhandels, besonders durch die Ze tchrrf -
ten, sei schon immer e .n großer Einf .uß auf die
Politik ausgeübt worden. Der Zusammenschluß
der Bad sch .PfSlz schen Buchhändler sei eine
Etappe zur E nigung des Buchhandeis, der in
der Gründung des Börsenvereras vor 100 Jahren
dazu schon den ersten Anlauf genommen habe . Der
Buchhandel habe vor allem aus der Pol tik die
große Verbesserung der Verkehrsverhältnisse und
besonders die Einführung des e nhe -tl chen ver¬
billigten Portotarffz der Post ge^ ,u,^n. Damit
habe auch die Reformbewegung im Buchhandel
begonnen. We im Rech de Persönlchkeits -
bilouno von größter Wich , gleit fei, so sei auch
diese für den Buckhandel notwendig. Man müffe
die Hoffnung auf d :e buchhänd er sche Jugend
setzen. Wie m Staat die Verjüngng notwendig
sei , so müsse sie auch im Buchhandel eintreten .
Das zu fördern , dazu seien die Organisationen
berufen , das sei Buchhandelspol tik . Treue Die¬
ner ,m Geiste des deutschen Volkes müßten die
Alten bleiben und die Jungen werden.

Sodann wurden von Vertretern des Börsen.
vereinS, der Kreis - u . OrtSvereine Deutschlands
der deutschen Buchhändler, des süddeutschen und
württembergischen Vereins u. a. m . Glückwünsche
überbrachl. 29 Angestellte, die 26 und mehr Jahre
ihren F rmen treue Dienste geleistet haben, wur.
den ausgezeichnet. 21 der Ausgeze chneten ge¬
hören der Firma Herder in Fr : bürg an . Zu
Ehrenm tgliedern des Verbandes wurden er¬
nannt : Frick-Freiburg , Ernst Kundt-Karlsruhe ,
Dr . Bielefeld-Freiburg und P . N tfchmann-Ber -
lin . E n gemeinschastl ches Essen schloß die Feier ,
der eine interne Vorstandssitzung vorausgegan -
gen war.

Handwerkertagung im Schwarzwald .
TA. Billingen , 13. Okt. Anläßlich der Er¬

öffnung des HandwerkSamteS Villingen, Neben¬
stelle der Handwerkskammer Konstanz, fand
eine Handwerkertagung statt, in der Hand¬
werkskammersyndikus Dr . Herfurth über die
Schaffung des Handwerksamts Villingen und
feine Aufgaben sprach. Zum Leiter des Hand¬
werksamtes wurde Dr . Schumann von der
Handwerkskammer Konstanz bestimmt. Im
Verlauf der Handwerkertagung sprach Ober¬
regierungsrat Bucerius über die WechseBe¬
ziehungen zwischen Handwerk uno Industrie
und Syndikus Dr Herfurth über «Das Hand-
werk im neuen Deutschland"

. In einer Aus¬
sprache wurden allgemeine handwerkliche Fra .
gen und Steuerfragen behandelt.

lich daraus aufmerksam, daß es sich um fahr»
zehntealtes schreiendes Unrecht gegen die ka¬
tholische Kirche handle.

Also es bleibt dabei, die Sozialdemokratiehat die Altkatholiken besser behandelt wie die
Katholiken. Für die katholische Kirche hat
sie überhaupt nichts bewilligt . Der Kirchen¬
steuerzettel der Katholiken wäre kleiner, wennin dieser wichtigen Frage nach den Grund -
sähen des Rechtes und der Gerechtigkeit ver¬
fahren würde. Es soll uns aber freuen , wenndie Sozialdemokraten in Zukunft für eine
gerechte Dotation auch zugunsten der Katho¬liken stimmen. Sie werden dazu bald Ge¬
legenheit haben.

Pilgerfahrt ües Katholischen
Lehrervereins vemschlanSs

s. bis 18. Oktober 1925.
Ms der K. L. V. Deutschlands an Osternfemen 1. Pilgerzug nach Rom führte und er dortvom Papste in Audienz empfangen wurde, sprachder hl. Vater den Wunsch aus , es möchte dieser

Pilgerzug n cht der letzt: der Lehrer se n, er sähe
gern noch recht viele Lehrer bei sich ra Rom
Und um diesen Wunsch des hl . Va . ers zu erfüllen ,fitschloß sich die Leitung de» K . L. V . einen 2.

ilgerzug nach Rom zu führen . Nach der groß-
arttgen Tagung (Generalversammlung ) des K.L. V. Baden in Fre bürg , traten ca . 400 Lehrerund Lehrer nnen aus dem ganzen deutschen Reich
ihre P lgerfahrt nach der Ew .gen Stadt an . Es
war eine herrliche Fahrt durch di« Alpen hinüberund hinunter in d e Poebene nach Mailand , dann
nach Genua , wo twr einen Tag weilten . Eine
Nach , fahrt brachte uns nach Rom , wo wir schon
3 Tage weilen. Heute morgen hatten wir das
große Glück, e ner Papstmesse in St . Peter bei¬
wohnen zu dürfen . Wohl an d e 30 000 Pilger —
darunter sehr viele Deutsche — waren anwesend.Der Jubel der Menge war unbeschreiblich , als der
hl. Vater feinen Einzug in St . Peter hielt. Und
heute abend soll uns nun das große Glück zuteilwerden, dem hl. Vater in fein gütiger Auge zuSuen, feine Hand in der unfern halten und

Ring küssen zu dürfen. In diesem Augen,
blick sitzen wir in den Räumen des Vat kans und
warten auf den schönsten Augenbl ck unseres Le ,
benr , das größte Glück eines jeden gläubigen
Katholiken.

*
Die Stub en* ist vorbei. Ein unbeschreibliches

Glück ist in unser aller Herzen. Vor v elen Hun-
derten von Lehrern und Lehrerinnen hielt der hl .
Vater seine Ansprache an uns in deutscher
Sprache, erst langsam , kaum verständl ch, dann
aber fast fließend . Ta ich als Stenograph ganzin der Nähe des Thrones saß , hatte ch Gelegen-
heit, während des „Großer Gott " das l ebe, gü ge,
väterliche Gesicht zu betrachten und mir sein B d
für immer ins Herz zu graben. Am Schluß
oer Rede und nach der Erteilung des päpstlichen
Segens brachte e n Geistl .cher ein Hoch auf den
hl. Vater au », in das die ganze Versammlung
bege stert einst mmte.

De Ansprache des hl . Vaters lautete :
Gelobt sei Jesus Christus . Noch einmal sehen
w r einen Zug von Pilgern vor uns . Es st mmt,
wenn einer gesagt hat, Deutschland sei das Land
der Vereine. Schon mehrere Male seit e n ger
Zeit kommen zu uns nicht nur einzelne Deutsche ,
sondern ganze Vere ne. Und so auch ein P ger.
zug von Lehrern und Lehrer nnen eines Verban¬
des , dessen Vertreter Sie sind , von einem so
macht .gen und werktätigen Verein . Schon seit
langer Zeit haben wir diese Tätigke t bewundert .
Umso größer ist unsere Freude bei einem solchen
Anblick, « ie haben, geliebte Söhne und Tech er,
Stunden der Freude zurückaeiassen . denn sie ha -
ben eine Stunde der Freude dem gerne nsamen
Vater bere tet . Und wir danken aus innigstem
Herzen für dieses so schöne Gedenken und dafür ,
daß sie h erher gekommen sind . Es ist nich: das
erste Mal , daß deutsche Lehrer und Lehrer .nnen
hierher gekommen sind und uns so eine große
Freude bereiteten . Wenn wir Lehrer und Lehrer¬innen sehen , dann müssen wir an die schönen
Jahre denken , wo w r selbst auch Lehrer waren .
Wir haben mit der 4 . Klasse der Elementarschule
angefangen . Von d esem Jahr , von d eser Ele-
men arschule , wo wir zuerst Lehrer waren , be¬
wahren wir ein so schönes, gutes , angenehmes
Angedenken . Denn Lehrer und Lehrerinnen sind
die Bildner der Seele und bereiten das Leben

Amerikanische Propaganda
Von Karl ArnS - Bochum.

Wir Europäer werden in einen Zustand hin-
eingeboren, der fertig ist, der besieht , kurz, der
rst, die Amerikaner dagegen in einen , der noch
immer und wohl lange nicht aufhöct. sich zu
ändern uiw zu wandeln , kurz in einen Zu¬
stand, der wir d. Das Seiende findet sich leicht
ab . entsagt , beharrt , alles Werdende aber wirbt ,
muß werben. In Europa gesckehen keine Wun¬
der mehr, Rußland vielleicht ausgenommen .
Der Weltkrieg hat den europäischen PessimiS-
mus , der mit der alten Kultur zusammengeht,
sehr verstärkt ; neben einer allgemeinen Ver¬
wirrung der Geister, wie sie Literatur und
Kunst schreiend offenbaren , sindet sich eine un.
heilvolle Abnahme des Glaubens an Menschen »
vernunft und Menschengüte. Demgegenüber
steht nun Amerika, durch daS große Wasser von
Europa getrennt , einzeln, aber selbstsicher und
stark da. ES hat noch eine kaum zu über-
schätzende Zukunft , wenigstens im Vergleich mit
Europa , und es wird noch lange das Land des
Optimismus bleiben, allen anderen Zeichen der
Zeit zum Trotz. Optimismus ist die notige
Grundstimmung für jede erfolgreiche Propa¬
ganda . Dem Amerikaner «st es gestern so gut
gegangen , daß er kein« Mühe hat . ein glanzen ,
des Morgen anzunebmen . es zu wünschen und
tatkräftig zu wollen. Er ist Optimist und da-
rüm der geborene Propag «. md«st .

Propaganda ist ein umfassendes Problem ,
daS in die verschiedensten Seiten des großen
öffentlichen Lebens der Vereinigten Staaten
hineinstrahlt , ja eines der Grundprobleme des
amerikanischen Werdens und Wirkens . Es Han-
delt sich hier um Massener*iehung oder viel¬
mehr um die Kunst der Massenbeeinflussung,
nm es mit dem Titel des letzten an Kenntnissen

der Menschen vor. Aus rhren Händen, aus hrem
Herzen, aus ihrem Intellekt , aus ihrem Lchr-
amt , kommen neue Fam l en, eine neue Gesell-
schaft. Waz sind Maler und Bildhauer , und fe en
sie noch so genial , im Vergleich zu Lehrern und
Lehrer nnen ? Dort handelt es sich um matcr ei¬
len Stoff , hier um Geist und Seele . Wir w ssenes und es freut uns upgeme n. daß das Bewußt¬
sein ihres hohen , erhabenen, veranwortungsvol -
len Berufes so tief in chren Herzen wurzelt . Air
haben es auch klar n Ihrer Adresse m t ergrei¬
fendem Gefühl gelesen . Ihr Unternehmen , Ihr
Programm ist ein erhabenes , kathol . Glauoen ,
kathol . Jugend , kathol . Leben in die jungen Her¬
zen zu pflanzen , das ka .hol. Leben in der Sch'Te
zu pflegen und zu fördern , d ese Menge von jun¬
gen Seelen im Geiste der großen, heiligen Mut¬
ter der Kirche heranzuü lden und zu erz eben.Ein schöneres Programm könnte es nicht geben.
Denn eS ist ein apostol scher Programm ; der
göltl che Meister sagte mit göttl chem Woh wollen:
„Ihr nennt mich Me ster, und es st gut gesagt ,denn ich bin eS .

" Und der g ' ttlche Lehrer ?
Was hat er aus den Aposte ' n gemacht ? — Leh .
rer — und sie in die gcm* e Welt gesch ckt : „Geh:t
hm und lehret alle Völker ! " Jeder Apostel istein Lehrer , der sein ganzes Herzblut h ng b' als
Lehrer . Was tun sie ? Mas ist ihr ganzes Le¬
ben ? — Lehren . — Lehrer und Lehrerinnen
sind also im wahren Srane dez Worte» Teilneh¬
mer am wahren Apostolate, d'e kostbaren , unver¬
gleichlichen , unersetzl chen Helfer des h erarch schen
Apostolates, der Bischöfe und Priester , unseres

und Erkenntnissen reichen nachdrücklich zu emp¬
fehlenden Werkes unseres besten deutschen
Amerikanisten Friedrich Schonemann (Deutsch«
Verlagsanstalt Stuttgart 1924) , zu bezeichnen .
Die amerikanische Propaganda , die schon um die
Jahrhundertwende gegen uns und unsere Stel -
lung in der Welt begann , ist im Krieg ganz
folgerichtig zu einer Kciegsmaßrogel geworden.
Diese Kriegspropaganda m den Vereinigten
Staaten zeigt, wie eine mobilisierte öffentliche
Meinung oussah. Sie ist also kein ad hoc er¬
fundenes Kriegsinstrument , Als Kunst der
„Massenbeeinslussung" setzt sie ja nach dem
Kriege , wo sie ihren besonderen Zweck erreicht
hat , immer wieder ein, wenn das amerikanische
Interesse eS erfordert .. Sie ist entweder Ver¬
standes - oder Gefühlspropaganda , wenn man
auch die Grenze zwischen beiden nicht gar zu
scharf ziehen darf . S >e ruft das Gefühl aus
oder vielmehr stachelt es auf , ist gelegentlich
ganz offen verlogen, spielt doch die Lügenhaftig¬
keit im Kriegsdrama keine unbedeutende Rolle
Die Berstandespropaganda , die hauptsächlich mit
Begriffen wie Menschensreiheit. Moral und
Weltdemokratie operiert , ist mehr für die Ge¬
bildeten oder Denkenden bestimmt. Die Haupt -
träger der Propaganda sind die Schulen , sowohl
die Volksschule , die dem jungen Amerikaner vom
ersten Schultage an Achtung und Verehrung der
amerikanischen Flagge , dem „ Sternenbanner "
beibringt , wie die ■ Universitäten , die gleichfalls
den Geist de« stolzen selbstbewußten Ameri -
kanertumS und ein demokrotisch -revublikanisches
BildungSideal pflegen, ferner die Kirchen , die
alle mit oer einzigen rühmlichen AnSnabme der
katholischen Kirche die Kriegshetze mitmochten,
sodann die amerikanische Frau , die mehr als die
Frau anderer Länder , mehr selbst als die Bri -
tin , sich um das öffentliche Leben der Nation
kümmert, die Presse, deren Oberherrlichkeit in
der öffentlichen Meinung Amedikas als erste
Tatsache anerkannt werden muß , das Kino.

Apostolates selbst. Darin liegt die größte Ehre,der größte Ruhm und das größte Verd enst Ihres
Leb . nS , Ihrer geiamten Tut gke .t , darin aber auch ,wir w .ssen eS wohl , die Arbeit, die schwere Arbeit,darin auch dev Kummer , darin die ' Schmerzen;de Schw.ergkeüen jeder Art , insbesondere n
einer besonderen Zeit w e der unseren , aber auch
e .n umso größeres Verdienst um Familie und
Gesellschaft , um Kirche und Vaterlano .

Geliebte Lehrer und Lehrer .nnen ! W .r kön¬
nen Sie nur beglückwünschen zu allem, was S e
b sher getestet haben, Sie und alle ihre Brüser
und Schwestern in diesem erhabenen Apostolat ,
Sie und alle ihre Vereine. W r können nur wün¬
schen , daß d eser Verband immer größer werde,
.mmer mehr sich verbreite , sodatz er ganz Deutsch¬
land umfasse .

Wir wissen , was Sie le sten , und wir haben
es gelesen, wa§ Sie unternommen . Dieses kost¬
bare pädagogische Inst tut in Münster , d ese kost¬
bare Ausgabe des großartigen Lesewerkes , von
dem w r haben kosten können , eine Stunde wah¬
rer Freude , e ne wahre Schatzkammer.

Möge Ihre Tät .gkeit so,che Bücher fortwäh¬
rend vermehren und überall verbreiten . Denn
lesen ist essen, lesen ist tr nkcn , fft leben, dos
Leben suchen, das Leben oder den Tod, je nach
der Art und We se der Bücher, die w :r in de
Hände bekommen . W r wissen auch , wie diese
tüch igen Lehrer und Lehrer nnen immer mehr
arbeiten für d e Konfessionsschule , nicht
nur für die Schule, sondern auch für d e Bildungder Lehrer und Lehrerinnen selber. Mögen Ihre

das zum hauptsächlichsten BergnügungS - und
Bildungsmittel der großen amerikanischen Na¬
tion geworden ist und im Kriege durch die un¬
mittelbare bildhafte Wirkung die Seelen bewußtund anhaltend militarisierte , endlich die Ge¬
schäftswelt, die schon aus Geschästsgründen,
z . B . Reklame, aus die Presse angewiesen ist und
ihrerseits durch Gunst - und Geldzuwendungen
großen Einfluß auf die Presse auSübt .

Die Auswüchse amerikanischer Propagandadie eines oer dunkelsten Kapitel in der ameri¬
kanischen Kulturgeschichte sind , brauchen wir
nicht nachzuahmen; aber von dem Was und Wie
der amerikanischen Propaganda können wir in
Form von Anregungen lernen , so z. B . das
klare Wollen, das zielsichere Streben , die unbe»
irrte Folgerichtigkeit in der Ausführung , einen
allzeit wirkungsbereiten und arbeitsfreudigenGemeinsinn und nicht zuletzt die Kraft und
Sicherheit der eigenen Ueberzeugung. Wir
müssen wie der Amerikaner lernen , an unsereeigene Sache unbedingt zu glauben und sie zuvertreten . Wir freuen uns der Bezeichnung
„ Volk der Dichter und Denker " tun aber heute
wenig genug, um das Lov zu verdienen ! ImGebiete von Politik und Propaganda gilt es fürdie Wahrheit zu kämpfen ebenso , wie rn der
Religion und in der Philosophie. Es hat langegedauert , bis die Deutschen den Sinn der „Pro¬paganda " begriffen, hoffentlich bereiten sie sichnun durch wissenschaftliche Arbeit auf ihr prak¬
tisches Werk vor, das in kultureller , politischer ,wirtschaftlicher Hinsicht auSgeführt werden muß.Em Buch , wie das bereits erwähnte von Schön« ,mann das nickt nur emen interessanten Bei»
trag zur politischen Zeitgeschichte , sondern zu-
gleich zur politischen Meinungsbildung der
Deutschen liefert , ist neben den Arbeiten von
Plenge , Rapp , Daenell . Rühlmann . Stern .
Rubarth ein schöner Fortschritt aus dem Wegezu diesem Ziele.
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Unternehmungen von Glück und Segen begleit «,
se .n .

Zur Erfüllung dieser Wünsche erteilen v>i
gsnen den Apostolischen Scgin . den zu Indien

ie h erher gekommen sind, gute Söhne un
Töchter in das Hauz des geliebten Vaters . % .
wollen alle und jeden segnen, ihre Schüler ly,;
Schülerinnen , diese Menge von junge, , Seelen
die w,r im Ge -ste vor uns schauen . Und
nur d e Schüler und Schülerinnen der gegenwac.
tigen Zeit , sondern auch der nächsten Zukunft,solange Sie lehren . Und dann wollen wir alledie segnen, d :e nur rat Geiste h :erher gekommen
sind, weil sie in Wirklichkeit n cht kommen konu,
cen, alle Lehrer des Verbandes , alle Lehrerinnen
des Vereins .

W .r wollen auch segnen Ihre Familien ,
Häuser und alle Personen , die sie in diesen Häm
fern zurückgelassen haben und die auf hre Wie¬
derkehr warten , Ihre K nüer und Frauen und
Verwandte und besonders die Kranken . Und dam,
die Kinder, die wir nie vergessen können; ihnen
unfern ganz besonderen Segen !

Geliebte Priester ! Es ist e n erhabenes Bild,Pr ester und Lehrer , diese M n ster Götter in st
schöner Zusammenarbeit und Harmowe mit den
Lehrern zu sehen , mit d esen unseren lieben Söh.
nen und Töchtern. Die kostbaren Schätze des
hl . Jahres , geliebte Priester, ^ sind für Euch einn besonderer Segen und für d e Seelen , süen

ure Pfarrk nder oder alle d e, die in ihrer
Not be Euch Trost und Hilfe suchen für hr gei¬
stiges Leben. Für diese Pfarrkinoer erte len wir
Euch unseren Segen , den Ihr ihnen m tbringen
und erte len werdet.

Den gewe hten Devot onatien haben w r eine
fle ne Medaille hinzugefügt . Jeder soll es so an-
sehen , als hätten wir sie ihm selber in die Hände
gelegt . Es st die Jub läumsmedaille . W r ha¬
ben sie allen P lgern , die zu uns gekommen sind,
gegeben , und mit der Gnade Go t s werden w t
sie auch noch allen denen geben , die noch zu uns
kommen werden, daß sie ble be ein stetes Andell¬
ien an die größte P lgerfahrt . Nicht nur cm
Rom ; e n Andenken soll sie sein an all das
Schöne , Erhabene , daz S e selbst gebracht haben ,
denn wft wissen , in welcher Stimmung der An.
dacht, n welchem Geiste deS G ' aubens , des wah.
ren Friedens Sie alles gele stet hoben und noch
weiter leisten werden für den wahren Fr eben
und se ne Schätze . Wir w ssen, was deutsch : PI .
ger, besonders deu ' sche Lehrer und Lehrerinnen
zu le sten vermögen. Sie sind erfüllt von der
hohen Bedeutung hes guten Beispiels . S e leben
„mitten der Juxend , der jungen imeelen , die

sehen , was Lehrer und Lehrer nnen tun . Und lo
w rd diese kle ne Medaille auch für Sie eine Er¬
innerung sein für das gute Be spiel, das Sie
h erher gebracht hat , e n Andenken an eine für
uns so schöne und tröstliche Stunde .

Wir haben erfahren von Ihren he ligen Ge¬
danken und Vorsätzen, des Anno San o, oeS Ju »
beliahr haben uns d ese großartige Stimmung
geze gt , denn in diesen guten Gedanken, in d esen
guten Vorsätzen, eraes / mmer besseren , immer
chr stlicheren und katho 'isd, --n Leben?, in d esen
Vorsitzen eraer immer vollkommeneren Erfüllung
Ihres erbabenen , heiligen avostol sch ' n Berufe«
liegt die schönste und kostbarste Frucht d eses HI.
Jubeljahres . In diesem Wunsck « . voll Vertrauen
für die Gegenwart und die Zukunft , ertessen w r
Ihnen den- Apostolischen Segen mft dem inn '

gen
Wunsche , daß er bei Ihnen ble be und sie .allezeit
begleite."

Rom . den 10. Okt . 1926.
P . Mouzard , Lehrer in Gaggenau .

Hewerkschaft' iches
Preisabbau und christliche Gewerkschaft««.
Das Kartell der christl . Gewerk¬

schaften Mannheims und Umgebung hat
in seiner letzten Sitzung u. a. auch zu der Frage
des Preisabbaues Stellung genommen. Ins¬
besondere wurde die Preisabbauaktion der
Reichsregierung einer Aussprache unterzogen.
Dabei wurde das Gebaren einer gewissen
Press

'
erichtung aufs schärfste verurteilt ; welches

darauf hinausläuft , den Glauben an den Erfolg
einer Preisabbauaktion zu ertöten und gewissen
an der Preissteigerung und Haltung interessier¬
ten Kreisen in die Hände zu arbeiten . Jedoch
kann nach allem , was geschehen und in letzter
Zeit seitens der ReichZregierung versucht wurde,
niemand mit Recht sagen, daß es der Regierungam starken Willen sehlt, den bisher getriebenenWaren » und LeistungSwucher zu unterbinden -

Line historische Airch« als ltlonzertsaal. Die
Stadt Mühlhausen in Thüringen beabsichtigt , die
alte Kornmarktkirche, eines der kulturhistorisch
wertvollsten Gebäude der Stadt , die dem Verfall
nahe ist , zu einer Stadthalle oder einem Konzert -
und Theatersaal umzubauen. Ls wurde ein Preis¬
ausschreiben für den destin Umbauentwurs ausge¬
schrieben . Unter den eingegangenen Entwürfenwurde der von Prof . Schultze -Naumburg als
Grundlage für den Umbau bestimmt .

Ausstellung „Vas Deutsche Such" Berlin 1925 .
Die unter der Leitung der kesstng -ffochschule stehende
Ausstellung „Das Deutsche Buch" wird in Ge¬
meinschaft mit einer Reihe maßgebender buch-
händlerischer verbände Ende Oktober im Berliner
,^ aus Merkur" abgchalten werden und das Ge¬
samtgebiet der deutschen Buch- , Kunst- und Must-
kalien -produktion umfassen . Der Ausbau der
Ausstellungsgebäudes sowie die dekorative Ge-
samtgestalwng ist von den Professoren Büning und
Seeck entworfen. Eine besondere Abteilung „Das
Buch tm heim " wird eine Anzahl Mufterbibliothe-ken im Rahmen entsprecbend einaerichteter Räume
zeigen , deren Ausstattung die Deutschen WerkstättenBeverau übernommen haben .

vom Theaterburschen zum erfolgreichen Schau¬
spieler . In englischen Theaterkreisen setzt man
große Hoffnungen auf den jugendlichen Alfred
Ayre, der bisher der Theaterbursche in wvndbamsTheatte, der die Schauspieler zum Austteten her¬
beizurufen hatte, war, und der nun an seinem 21
Geburtstag einen Schauspielerkontrakt mit einem
Gehalt von ro ooo Mark jährlich in den vereinig-
ten

,
Staaten unterzeichnet hat. In einer kleineren

k’e u>an ihm übertrug , war er durch seine
Bühnenteebnik allgemein aufvefallen. Er ist setzimit .tzrederik konstale nacb Rewvork gefahren , um
mne bedeutende Rolle in dieffm Stück „Th« Last 4
Mrs Ebene?" spiel«».
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«Bermift* wird allerdings , daß gegenüber dem un-
aeheuren Zinswucher der Großbanken eme wirk-
liche durchgreifende und erfolgreiche Aktion utu
tcrnommen wurde . die der Auswucherung
unserer Wirtschaft durch die Herrsch, und Macht-
gelüste eines übermütigen Finanzkapitals mit
denselben entschiedenen Mitteln der Strainesetz -
Paragraphen entgegentritt , wie das gelegentlich
gegenüber Vertretern des Handels und seiner
Angehörigen geschehen ist. Es mutz unter allen
ilmständen verlangt werden , datz die Banken ihre
Kapitalzinsen und Provisionen auf ein Matz her-
absetzeil , welches im Einklang steht mit den tat -
sächlichen Verhältnissen. Das Vorgehen der
Preiskartelle und Syndikate , allmählich die Be.
dürfniSgüter des täglichen Lebens wie bei der
Kohle usw . zu monopolisieren, mutz unter allen
Umständen so bekämpft werden , datz es nicht
möglich ist, wie vorgekommen, daß Händler exi .
stenzloS gemacht werden , wenn sie in Erkennt¬
nis der Tatsache, datz die Kartelle und Shndi .
katpreise überspannt sind, dem Waren , und Be¬
dürfnisgüter bedürfenden Volke diese billiger zu
liefern vermag und bereit ist.

TaS Kartell der christlichen Gewerkschaften
steht auf dem Standpunkt , daß in der heuti .
gen Zeit keiner Wirtschafts - und Erwerbs ,
gruppe ein Monopolrecht zum PreiSdiktat zu«

steht und zugebilligt werden darf ,
wenn nicht die Grundlagen der Wirtschaft und
des Volkslebens völlig erschüttert werden sollen.

In gleicher Weise erhebt das Kartell Ein¬
spruch gegen die preistreioenden und lebensver »
teuernden Matznahmen jener Finanz - und In .
dustriekreise , dm einmal die Kreditgewährung an
die Industrie davon abhängig machen , datz viele
Arbeiter entlasten werden , und das andere Mal
mit lächerlichen Abfindungssummen die entlaste-
nen , durchaus noch nicht arbeitsunfähigen Ar¬
beiter mit Geld abzufinden , welches in seiner
Summe die Wirtschaft wieder mit unproduktiven
Lasten belegt und so alle Erzeugniffe wieder un-
nötig verteuert .

Das Kartell der christlichen Gewerkschaften
Mannheims und Umgebung kann nicht umhin ,
feine warnende Stimme zu erheben, datz es
höchste Zeit ist, dem volksverbitternden Treiben
der Finanz - und Kapitalistenkreise endgültig
Einhalt zu gebieten. Es kann in keiner Weise
anerkennen, daß die berechtigten Bestrebungen
der Arbeiter durch ihre Organisation einen Aus¬
gleich mit den Preis - und Lebensverhältnissen
herbeizuführen, mit auf die gleiche Stufe der
Preistreiberschichten gesetzt wird , wie das in neu.
erer Zeit systematisch von den Vertretern und
Syndizis der Arbeitgeberverbände der Kartelle
und Syndikate, der Handels - und Handwerks¬
kammern , Innungen usw . geschieht .

TaS Kartell der christlichen Gewerkschaften
erwartet daher von der Reichsregierung , baß
sie in ihrem Bestreben, wirklich einen Preis ,
abüau herbeizuführen , unerbitterlich und

rücksichtslos durchhält.
Gleichzeitig erwartet das Kartell der christlichen
Gewerkschaften, datz dem berechtigten Bestreben
nach Lohnausgleich der Arbeiter solange kein
Widerstand entgegengesetzt, wird , solang« ein
fühlbarer und nennenswerter Preisabbau nicht
zu erkennen ist. Von den Länderregierungen
und Gemeinden erwarten die durch daS Kartell
vertretenen Arbeiterkreise tatkräftigste Unter -
stützung der ganzen Preisabbauaktionen . Gleich¬
zeitig verurteilt das Kartell der christlichen Ge.
werkschaften daS Treiben der Presseorgane , die
durch Verbreiten von Mißtrauen gegen dieselbe
als Volks- und Arbeiter schädigend in höchstem
Maße verurteilt werden müssen .

Reichsbahn und passive Resistenz.
Die .Landesdienst -Hauptverwaltung der

Reichsbahngesellschast verweist in einer Verfü¬
gung an die Reichsbahndirektionen auf daS Ur¬
teil des Reichsgerichts III . Zivilsenat vom 9.
Juni d. Fs ., in dem zur Frage der passiven Resi¬
stenz folgende bemerkenswerte Ausführungen ge¬
macht werden : Die passive Resistenz bedeutete
einen Bruch der Arbettsverträge , welche die Ar¬
beiter dazu verpflichteten, während der vertrag¬
lichen Arbeitszeit ihre Arbeitskräfte voll in den
Dienst . der Klägerin . zu stellen. Zwar ist die
passive Resistenz als verbotenes Kampfmittel im
Tarifvertrag nicht ausdrücklich aufgeführt . .

Aber
der in dem Bescheid vom 30 . April 1923 geäußer¬
ten Ansicht des ReichsarbeitSministers (ReichS-

Kunftausstellrrngen
Kunsthaus Sebald.

Die Ausstellungen des Kunstbauses Sebald
haben dar unleugbare Verdienst, gelegentlich durch
das ljeranzieben auch auswärtiger Künstler von
Bedeutung dem an den meisten anderen Stellen all-
Zudeutlich spürbaren Lokalpatriotismus einen —
bisweilen unwillkommenen — Maß stab seines
Könnens zu liefern, wenn diesmal nun eine kleine
Übersicht des Schaffens von Lmil Nolde zustande

so können wir solcher unter dem erwähnten
Gesichtspunkt nur begrüßen.

Nolde ist keine eindeutige Erscheinung. Er hat
eine zeitlang Mode gebildet; wer auf den Ruf , mo¬
derner Mensch zu sein , wert legte, der kaufte sich
emen Nolde . Die Kehrseite der Sache war, daß
nicht immer die geeignetsten Stücke durch Ankauf
mr öffentliche Sammlungen und dergleichen den
allgemeinen und summarischen Eindruck von Nol-

Kunst bestimmten , ja daß man in dem Maler
Zuletzt fast nur nocb einen unvermeidlichen Ver¬
treter der „Expressionismus" sah.

Die kleine Ausstellung bei Sebald ist nun sehr
Ssergnet , Einsicht in das wirkliche Können dieser
Persönlichkeit zu vermitteln. Ls ist wertvoll , daß

quarelle den Eindruck bestimmen und daß dar
Ölbild fehlt , wir baden ein klassisches Beispiel
«Lu n

. .
'£infIu6 der gewählten Technik auf Öie

. Mensche Ausformung vor uns . Denn gemessen°n viesen Stücken verliert Nolde im allgemeinen
et sich der Delmalerei bedient Das hat

SUte_ Gründe .
i« liegt die Stärke dieses Künstlers nicht

» konstruktiven , wir denken dabei noch keines -
ttacf Zeichnerische Haltung mit klassischem

mscyiag . wie ^ ir sie etwa bei Tboma finden kon-
C , ’ Mächten nur etwa an einen Meister wie
w erinnern, bei dem die Verdichtung der

auf einen bestimmten Punkt hin etwas

'Mittwoch , von U. Oktober 1925
rr * '» • ‘» uj , oan pa„ rve rnest»' ? E ^ lreck fet , kann nicht beigepflichtet

g. n; . sogar schlimmer als ein Streik ,
ste .wrll die -Ltreikwirkung ohne nachteilige

?,rI)ettet erreichen. Sie hängtlatsachlichen Arbeitsniederlegung da? Män -
Elchen der Vertragstreue um. um neben dem

b
t?

n Arbeitgeber den Arbeitnehmern
* r? obne. Gegenleistung von ihrer Seite

zu erhalten und um. wenn der Arbeitgeber sich
den Anschein zu erwecken , als

l1L
e,\ rr

6 Alerter die Angegriffenen und nichtdie Angreifer . Passive Resistenz ist daher «in
Streik

^ r^ Kampfmittel , ein verschleierter

Lohnregelung in der deutschen Tabakinbustrie .
Aus München wird gemeldet. Auf dem Wege

r£r dorembarung erfolgte tm Bereiche der beut«
mn Tabakindustrie eine Erhöhung der tarif .
Ilchen Arbeitslöhne um 8 Prozent . Mit Wirkungbom 17. September ab beträgt der Spitzenlohn inder Sonderklasse 81,8 Pfg., der sich in den un.

Klassen ermäßigt und beispielsweise in
Ortsklasse ß

^ 68,1 Pfg . ist. Zu diesem Zeitlohnlmtt der Stücklohn, der wenigstens 10 Prozenthoher als dieser ist. Diese Lohnregelung ist erst¬
malig kündbar zum 81 . Januar 1926.

Kirchliche Nachrichten
Brombach, 12. Okt . Am Sonntag , 20. Gep.

tember , beging die katholische Pfarrgemeinde
Brombach (im Wiesental) eine kirchliche Feier ,die verdient, weiteren Kreisen bekannt zu wer.
den . ES wurde der Tag festlich begangen, an
dem vor 25 Jahren unser Gotteshaus eingeweihtwurde , es wurde der Stunde würdig und feierlich
gedacht , in der nach einer Unterbrechung von
nahezu 400 Jahren der Heiland im Tabernakel
wieder dauernd Wohnung in unserem Orte neh¬
men konnte. Diese? Freudenfest unserer Pfarr -
gemeinde wurde eingeleitet und vorbereitet durch
Abendpredigten, in denen der H. H . Pater Nico «
lau ? von Säckingen die Liebe zu unserer hl.
kath . Kirche und das Glück, katholisch zu sein, in
den Herzen der Gläubigen wieder wach rief.
Die Früchte dieser Predigten zeigten sich in der
Herrgottsfrühe des Festtages an der Kommu-
nionbank, an der eine überraschend große Zabl
der Pfarrkinder kniete , um dem Heiland für all
die Wohltaten der 25 Jahre zu danken. Ein
zweiter Mal kamen die Gläubigen in großer
Zahl zum Hauptgottesdienste. Die Festpredigt
hielt unser früherer Seelsorger , der H. H.
Pfarrer . Mayer von Norsingen über die Wahr-
heit : Christus gestern, Christus heute und Chri¬
stus in Ewigkeit. Das Hochamt zelebrierte der
H. H . Dekan Kuhnimhos von Oberhausen . Der
Kirchenchor sang in anerkennenswerter Sicher¬
heit eine Festmesie von M . Filke und einen In »
belchor von B. Stein , in deur das Glück und die
Freude des Tages entsprechenden Ausdruck fand.
Am Nachmittage vereinigte eine weltliche Feier
unsere Pfarrgemeinde mit den erschienenen
Ehrengästen , vor allem mit den früheren Seel «

'

sorgern von Brombach, die freudig und dankbar
begrüßt wurden , auch die Mutterkirche Lörrach
und Lörrach-Stetten hatten Vertreter entsandt .
Das zu dieser Feier von Herrn Direktor Ahs»
Staufen eigens gedichtete Festspiel, dess

'en_gedan»
kentiese Bedeutung Herr Bankdirektor schnorr
von Staufen in warmen Worten schilderte und
das zum Ausdruck brachte, wie unsere hl. kath.
Kirche allen Ständen und Berufen wahre Freude
und seelische Ruhe bringen kann, rief in den
Festteilnehmern tiefe, bleibende Eindrücke wach.
In seiner Festrede schilderte H H . Dekan Kuhn-
imhof ausführlich die Erbauung der Kirche und
die Entwicklung der Pfarrgemeinde Brombach
mit den vielen Opfern und Sorgen , die dazu er-
forderlich waren . Der erste Kurat und eigent¬
liche Gründer unserer Pfarrgemeinde , der H . H .
Pfarrer Sester -Sasbach , fand warme Worte für
seine früheren Pfarrkinder und Mitarbeiter .
Der H . H . Dekan und Geistl. Rat Stern -Zell
beglückwünschte die Pfarrgemeinde . Die Glück¬
wünsche der Mutterkirckie überbrachte Herr Di¬
rektor Schlegel und für Lörrach-Stetten sprach
Herr Vikar Grieshäber . Es folgten Reden aus
Reden, die von herrlichen Musikstücken eine?
Lörracher Orchesters und von Liedern unseres
Kirchenchores unter der Leitung des unermüd¬

lichen Dirigenten . Herrn Burkart , würdig um¬
rahmt waren . Ein würdiges Fest aus der Freude
des katholischen Herzens heraus .

St . Michaelsberg, 12 Okt. Die Entwicklung
der Benediktiner -Niederlassung aus dem St . Mi-
chaelsberg macht die Anwesenheit eines weiteren
Paters notwendig. Der hochwürdrgste Herr Erz¬
abt von Beuron hat deshalb den hochw. Pater
Suitbert Krämer auf den St . Michaelsberg an¬
gewiesen. P . Suitbert weilte die letzten fünf
Jahre in der Benediktiner -Niederlassung bei
Kempen (Rhein ) . Vor seinem Weggang dorthin
war er Erzbischöflicher Org - l- und Glocken¬
inspektor in unserer Erzdiözese. Ueber seine
Tätigkeit auf dem Gebiete der Kelchkunst brachte
seinerzeit (1919 ) die Benediktinische Monatsschrift
aus der Feder des bekannten Beuroner Kunst¬
kritikers P . AnSgar Pöllmann eine eigene Ab¬
handlung .

Chronik
TU. Pforzheim, 12. Okt. (Unfall .) Aufder Straße zwischen Schwann und Neuenbürgwollte der Schneidermeister Strohecker gesternabend mit seinem Motorrad dem Neuenbürger

Postauto ausweichen» das mit starken Schein¬
werfern versehen war . Strohecker fuhr ohne
Licht und geriet beim Ausweichen in den Stra¬
ßengraben . Er erlitt so schwere Verletzungen,
daß er kurze Zeit darauf starb. Der Ver¬
unglückte ist Vater von fünf k-einen Kindern .— In Dietlingen hat sich gestern früh der
22 Jahre alte ledige Fässer Adolf Krämer durch
Einnehmen von Gift das Leben genommen.Der Grund der Tat ist unbekannt .

Untergrombach, 12. Oktober. Ueber einen
„Deu -schen Tag " m Ettlingen hat man vor eini¬
ger Zeit e .nen satirischen Bericht gelesen . Auch
das H .nterland hat vor einigen Monaten emen
„Deurschen Tag " gesehen. Osterburken war die
„glückliche" Stadt , die dazu ausersehen war . Tie
Aufmachung dieser Tagungen , besonders die ge¬
haltenen Reden atmen ncht den Geist, der
Deu . schiand einer g . ückl chen Zukunft entgegen,
führen wird. Doch kann ich persönl ch nur nach
Zeltungsber chten urteilen . Dagegen habe ich
gestern einen „neudeutschen Tag " selbst muerlebt ,
nämlich eine Tagung von Neudeutschlandgruppen
des Gaues Altbaden auf den Höhen des M chaelS«
berges. Ich mutz sagen, die Jungen , d e ,ch
stramm marschieren, musizieren, singen und nicht
zuletzt be : en sah , haben me n Herz gewonnen.
So dachte ich m .r schon lange die deutsche Jugend ,
wenn sie sich aus der Schlammflut der Gegen¬
wart retten und andere m t sich einer glückt chen
Zukunft entgegenfühcen soll. Das Fuhrerwort
des hochwürdgen Herrn Professors Dr .
Lossen » ,Heidelberg wies hin auf die
Waffe, die dem jungen Mann den Weg durchs
Leben siegle ch bahnen muß , den Rosenkranz.
Es folgte dann die gesungene Komplet der Patres
Benediktiner , ein Gesetz vom Rosenkranz utib
Segen . Der Anblick der zahlreichen, de m Segen
gesenkten Wimpel bot in der farbenfrohen , ganzmit Andacht gen gefüllten Kirche , e,n prächtiges
Bld . , Am Schluß sollte noch ein junger Wimpel
aus der Taufe gehoben werden. Drei Jungen
bringen ihn vor den Altar . Der geistliche Führer
weihte hn im Namen der K rche zum S >nnb,Id
des Treuschwures an Christus von fe ten der neu
an den Gau angegliederten Gruppe . Die zur
Feier auf dem Berg versammelte Schar sah man
nach dem Gottesdienst zu einer Art Th '

ng auf
dem sonnigen Bergeshang gelagert. Karlsruhe ,
He ' de'berg, Mannheim , Ettl ngen stellten die stärk ,
sten Kontingente des GaueS . Ein aufrichtiges
Heil einer so 'chen Jugend ! Möge sie ihre Wim¬
pel siegreich durch ein neues Deutschiarid iragen !

TU. Rheinsheim , bei Bruchsal, 12. Okt. (To¬
des stürz . ) Die 73jährige Witwe Peter Fü¬
ger II stürzte so unglücklich die Kellertreppe hin¬
unter , daß sie eine schwere Gehirnerschütterung
erlitt und daran starb.

TU. Mannheim , 12. Okt. Zur Verbesserung
der Lage der Erwerbslosen hat der Stadtrat be¬
schlossen, daß die Städte bei der Reichsregierung
eine Erhöhung der derzeitigen Höchstsätze in der
Erwerbslosenfürsorge beantragen . Bei der badi¬
schen Regierung sollen wie im Vorjahre beson-
dere Winterhilfsmaßnahmen angeregt werden.
Das Städt . Fürsorgeamt wird den Erwerbslosen
im kommenden Winter die ergänzende Fürsorge ,

durchaus Aktiver an sich hat. von jüngeren Künst«
lern ganz zu schweigen . . , . ,Nolde ist Niederdeutscher . Dar herßt, ferne pla-
stisch gestaltende Phantasie ist schwach . Ihr fehlt
eine gewisse überlegene Freiheit. Umso stärker aber
ist die Gabe der Künstlers, das ihm durch die ma-
terielle Erfahrung , den unmittelbaren Zusammen¬
stoß mit den Dingen Gegebene in der Unvergeß -
lichkeit des vorübergehenden und zerrinnenden,
aber entscheidenden Bildes festzuhalten .

Diese Kunst ist überaus melancholisch . Das
Leben löst sieb hier in ein scheues vorüberwandeln
rätselhafter Gesiebte auf. alles Gegenständliche
wird fragwürdig, wirklich ist einzig das Lrlchnir ,
mit dem die Dinge zu uns kommen. Und diese
ungewiss« Wirklichkeit schmückt sich für Nolde zum
Märchen.

- o finden wir auf dem Grunde von Nolder
Kunst eber eine etwas unbchilfliche Zartheit als
die berühmt- „starke Faust" . Und dem entspricht
in besonderem Matz seine Behandlung des Aqua-
rslls Diese Farben glühen nur gedämpft, sie sind
warm und satt. Sie halten di« vorüberschwankende
vision fest , ehe st« entflohen ist. Bisweilen frei-
lich glückt das nicht, und dann kommt es zu den
Unterstreichungen, in denen wohl mancher fälsch ,
lich das Wesen dieses „Expressionisten " zu fassen

Bezeichnenderweise hat Nolde zu Blumen und
eren ein besonders starkes Verhältnis , wie einige
sgestellte Stücke zeigen. Auch wo er den Men¬
sen darstellt , bleibt dieser eine stumme und lei-
nde Erscheinung, Bild eines elementaren Füh-
as , für das es keine Worte gibt.

Nach dem vorangcgangenen können wir uns
ie Linzelbesprecbung der verschiedenen Bilder
,bl ersparen . Unter diesen Aquarellen, Holz-
initten und Radierungen sind etliche mittelmä-
ae aber aucb eine Anzabl sehr starker Werke,
mem so unreflektiert schaffenden Künstler wie
olde ist es nicht gegeben , seine Schwächen ae-
dickt zu verdecken , wie dies einem jeden leeren
önner trefflich gelingt. vr . -r .

Kleines Feuilleton
Heller Schweifst « «.

Ein neuer Komet mit Schweif wurde <rm
9. Oktober, abends , von Barabascheff auf der
Sternwarte in Charkow bei Theta im Pegasus
entdeckt. Die Helligkeit wird 5. Größe gemeldet,
das Gestirn steht also schon an der Grenze der
Sichtbarkeit für das unbewaffnete Auge. Die
Bewegung ist noch unbekannt.

Mit neun Kometen ist 1925 noch kein Rekord-
jahr , denn 1886 kamen ebensoviel« Haarsterne
zur Sonne und 1898 gar zehn.

Dr . H . H . Kritzinger .

Badisches Landestheater Karlsruhe . Mit der
Urauffübrung der Komödie „Nickel und die
36 Gerechten " am Sonntag , den 18. Okt.,
im Konzerthaus erscheint Hans I . Rehfisch , ihr
Verfasser, dessen Tragi -Komödie „ Wer weint
um Juckenück " im vorigen Jahre hier zur Erst¬
aufführung kam , zum zweitenmal aus unserer
Bühne . Der jetzt Vierunddreißigjährige lenkte
zuerst im Jahre 1919 mit dem Drama „Das
Paradies " die Aufmerksamkeit der Theaterleute
und der Kritik aus sich. Seine Tragödie „Der
Chauffeur Martin " kam ein Jahr darauf in
Mannheim zur Uraufführung . Das damals
sehr beliebte, aber doch im ganzen ohne merk¬
lichen Nutzen für die Gegenwartsdramatik ab¬
gewandelte Revolutionsmotiv wurde in diesem
Drama zum erstenmal aus das Verhältnis des
heutigen Menschen zur Gottesidee bezogen . Mit
der „ Erziehung durch Kolibr ' " wandte sich Reb-
fisch dann der Komödie zu .

Die Uraufführung des „ Nickel und die 36
Gerechten" findet gleichzeitig an neun Theatern
statt , von denen das Badische Landestheater das
Werk als erste Bübne mit dem Recht erwarb ,
den Uraufführunpstermin nach eigenem Er¬
messen und mit verpflichtender Wirkung für die
teilnehmenden Bühnen festzusetzen .

besonders bei Krankheit usw., zuteil werden
lassen.

TU. WieSloch, 12 . Okt. (Kommissari¬
scher Bürgermeister . ) Die Regierung ha:
Regierungsrat Dr . Albert Gröppler vom Heidel¬
berger Bezirksamt zum kommissarischen Bürger¬
meister von Wiesloch aus 2 Jahre ernannt . Er
wird seinen Dienst hier schon in den nächsten
Tagen antreten .

TU. Weinheim, 13. Okt . (Gestorben .)
Der unverheiratete Buchhändler Wilhelm Dell ,
der kürzlich durch einen Revolverschuß einen

I Selbstmordversuch unternahm , ist jetzt seinen
Verletzungen erlegen . Was den erst 25jährigen
Mann zu dem unseligen Schritt veranlaßte , ist
nicht bekannt geworden.

TU. Brette », 12. Okt. (Wegen Tot¬
schlags verurteilt . ) Der 30jährige Me¬
chaniker Chr. Laupp aus Enzberg , der im Streite
durch 5 Revolverschüsse den Bruder seiner
Schwiegermutter , den 52jährigen Jakob Roller,
getötet hat , ist vom Schwurgericht Heilbronn zu
%% Jahren Gefängnis verurteilt worden.

TU . Sinsheim , 12. Okt . Am Samstag abend
wurde der 17 Jahre alte Sohn des Landwirts
Jakob Meier von hier , der mit seinem Fuhr¬werk vom Felde heimfuhr , von einem Motor¬
radfahrer umgefahren und so schwer verletzt ,
daß er am gestrigen Sonntag den Verletzungerl
erleben ist.

TU . Eberbach, 13. Okt . (G e st o r b e n .)
Im Alter von bald 76 Jahren ist am Sonntag
nachmittag der Inhaber der Firma I . M . Geist
Friedrich Conrath einem schweren Leiden er¬
legen. Der Verstorbene, der zuletzt die Sprache
verloren hatte , war, als Geschäftsmann sehr ge¬
achtet . Auch war er ein Freund des deutschen
Liedes. Viele Jahre stand er an oer Spitze des
Liederkranzes , zu dessen Ehrenvorsitzenden er
ernannt wurde . Der erste hier bestandene
Ruderverein hatte ihn als Gründer gesehen .

Ottenau , 12. Okt . (Doppelte Ehrung .)
E .n großes Fest war gestern in dem ansehnl chen
Landort Ottenau im schönen Murgtal .: das 25-
jährige Ortsjubiläum des hochw. Serrn
Pfarrers Vogt , Dekans des Landkap tels Gerns¬
bach. Sonnenfche .n flutete durch den fahnenge-
schmückten, murxdurchf offenen, herrlich gelegenen
Ort . In der Pfarrkirche feierte der Jubilar ein
Lev tenamt , während ein Ob atenpater d e Fest-
vred :gt hielt. Am Nachmittag versammelten sich
sie Pfarrkinder von Ottenau und fast die gesamte
Geistlichkeit des Kapitels von Baden-Baden b S
Forbach im gcräum gst .'n Saal der Gemeinde zueiner eindrucksvollen Gratulationsfeier .
Der Herr Bürgerme .ster und der Herr Oberleh¬
rer sch lderten die Verdienste ihres Pfarrherrn
um Gemeinde, Seelsorge und Schule ; insbeson¬
dere w esen sie mit großer Genugtuung und be¬
rechtigtem Stolz aus die beiden größeren Werke
des Jubilars , die prächtige Pfarrkirche und daS
praktische St . Josephshaus . In formvollendeter,
me sterhafter Rede feierte tm Namen der Kapi-
telsge stllchkeit Herr Stadtpfarrer L a Y e r von
Rastatt , Kämmerer des Kapitels , die markante ,
vorbildl che Persönlichkeit des Jubilars und ließ
ein dre faches Hoch auf ihn erk ngen. Re gen .
Liedervorträge wvd . Musikstücke füllten in wahr - •
hast künstlerischer Aufmachung die Pausen. Am
Abend fand noch im selben Lokal eine we tere
Versammlung statt, wobei ein präcbtgeS Festspiel
ausgesührt wurde. So erlebte die Gemeinde
Lvtenau eine doppelte Ehrung : die Gemeinde
ehrte ihren langjähr gen Seelsorger und damit
aber auch sich selber. Mögen all die Glückwün¬
sche am Hochwürdigen Jubilar in Erfüllung
gehen .

TU . Gaggenau , 13. Okl . (Tödlicher
Motorradunfall .) Der im Gaggenauer
Benzwerk angestellte 28jährige Gießereitech-
niker Karl Sackmann aus Offenburg machte am
Sonntag mit der zur Zeit bei der gleichen
Firma studienhalber beschäftigten Freiburger
Studentin Frau Biemer mit seinem Motorrad
einen Ausflug . Beim Dobel fuhr er an einer
Kurve in einen Mercedeswagen hinein , wurde
von dessen Kotflügel erfaßt und zu Boden ge¬
schleudert . Er erlitt einen doppelten Schäd-el-
bruch, eine Gehirnerschütterung und schwere
innere Verletzungen. Ohne die Besinnung wie¬
der erlangt zu haben, ist er am Montag im
Krankenhaus Neuenbürg verstorben. Seine
Begleiterin erlitt einen Nervenchock, kam sonst
aber mit leichteren Verletzungen davon.

TU. Osfenburg , 12. Okt. (Tabakpslan -
zerversammlung . ) Wre kürzlich in Gra¬
ben bei Karlsruhe , so fand gestern für die Tabak-
Pflanzer des Rieds u . des Hanauer -Landes hier
eine Versammlung statt , der Vertreter der Land¬
wirtschaftskammer , des LandeSkommiss

'arS an¬
wohnten . Landwirtschaftsrat Meißner von der
Bad . Landwirtschaftskammer leitete die Ver¬
sammlung und Oekonomierat Hoffman » von
Speyer sprach über die Lage des Tabakbaues .
Nachdem noch der bisherige Landtagsabgeordneie ,
Bürgermeister Fischer von Meißenheim , sich ge-

S
en die Haltung der badischen Regierung gewandt
atte, weil diese sich mit einem Zoll von 80 Mark

einverstanden erklärt hatte , wurde eine Eiitschlie -
ßung angenommen , in der die badischen Tabak¬
pflanzer folgende Forderungen stellen : V Die
Steuerbegünstigung für Feinschnitt ist sofort auf
alle Fabrikate auszudehnen , die den gesetzlichen
Bestimmungen der Steuerbegünstigung entspre¬
chen. 2. Bei der Verarbeitung entrippter Tabake
zu schwarzen Zigaretten ist die Materialsteuer ,
soweit sie aus die Rippen entfällt , zurückzuver¬
güten. 3. Jedem Tabakpflanzer ist künftig eine
Menge von 10 Kg , seines selbst erzeugten Tabaks
zum Hausgebrauch zu belassen . 4. Tie völlig
entbehrliche Feldkontrolle der Tabakpflanzungen
soll künftighin unterbleiben .

X Königschasshcmsen a. K„ 13 . Okt . Ein
echtes Volksfest , sinnreich in seinem Programm ,

, durchwoben von dem Zauber der Rückerinnerung
an vergangene Zeiten , fand am letzten Sonntag
in hiesigem Orte statt . Die Jungbauernschaft
der umliegenden Kaiserstuhlgemeinden hatte zu
einem Trachtenfeste aufgerufen . Der Kern der
Veranpaltung bestand in der durch einzelne
Gruppen zu erledigenden Darstellung landwirt¬
schaftlicher Berufstätigkeit , speziell der Rebarbeit ,
sowie in der Vorführung akfer Gebräu ' - und
Zustände , welche von dem Fortscbritt der Zeiten
in das Dämmerdunkel der Geschichte zurückge¬
wichen sind. Groß war der Zudrang , da ? Antlitz
der Plätze und Straßen kaum mehr zu sehen .
Der besorgten Tätigkeit der Festordner gelang
e? mit Mühe , den Ei ' er der Zuschauer so weit in
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Große WMrversümmlung
Finanzminister De . Köhler spricht .

Schranken zu halten , daß der Festzug sich ent¬
wickeln konnte . Es lag in der Natur der Sache ,

gegen Abend aus der Menge der Anwesen¬
den sich eine erweiterte Prüfungskommission her¬
ausbildete zur Feststellung , ob der Neue seiner
Aufgabe als Freudenfpender auch gewachsen sei,
ein Examen , welches oer 1925er wohl in Ehren
bestanden hat .

T1U Hornüerg bei Tritkerg , 13. Okt . Wegen
Betrügereien wurde der 28 Jahre alte
Kaufmann Bernhard Straub aus Konstanz , der
seil einiger Zeit stellenlos ist, festgenommen und
nach Triberg eingeliefert . Er hatte vor zwei
Wochen ein Motorrad , das gegen Anzahlung und
Eigentumsvorbehalt gekauft und 4000 Mk . wert
war , in Württemberg für 400 Mk . loszuschlagen
versucht . Straub , der einen Fluchtversuch ohne
Erfolg machte , ist bereits vorbestraft .

TU . Friedcnweiler bei Neustadt t . Schw .,
13. Okt . ( Raubmordversuch . ) Am Sams¬
tag abend gegen 9 'A Uhr wurde unweit der
Schilling -Kapelle auf der Gemarkung Frieden -
Weiler der Schuster Paul Dutzi aus Jcchtingen
durch Hilferufe vom Wald her in den Wald ge¬
lockt, dort von einem unbekannten Täter über¬
fallen , zu Boden geschlagen und mittels eines
Messers zu erstechen versucht . Seine Brief¬
tasche put 85 Mark wurde geraubt . Der Täter
ist etwa 80 Jahre alt .

TU . Müllhcim , 12 . Okt In Niedereggenen
war der Landwirt Georg Link im Kalksteiirbruch
mit dem Loslösen von Steinen beschäftigt .
Plötzlich siel eine Steinmasse in erner Höhe von
10 Metern in die Grube und verletzte den Land¬
wirt schwer, so daß er nach dem Krankenhaus
transportiert werden mußte . Erst durch das
Stöhnen des Verunglückten wurden Vorüber¬
gehende auf ihn aufmerksam .

TU . Messkirch, 12 . Okt . S e l b st m o r d . Der
Lanüwirt und Metzger Schafhäutle hatte sich in
einem Anfall geistiger Umnachtung in seiner
Kiesgrube die Schlagader am rechten Oberschen¬
kel durchschnitten . Er wurde von Arbeitern tot
aufgefunden .

— Singen - Hohentwiel , 11 . Oktober . Sein
silbernes Jubiläum beging heute in feier¬
licher We . se der Kathol . Jugendveretn
uno veroand damit d e Elnwe Hang des neuer¬
bauten VerKnsiaales und die Bez rk- tagung der
Kathol . Jugenüvere .ne des Seekreftcs . Die M,t -
gl .ever des Vere .ns und Förderer desselben wa¬
ren hervorragend bemüht gewesen , de Herz -Jesu -
kirche, d . e Fe >ihalle und das Jugemhe .m aus das
gesasaiackvoujle zu z eren . Die Bewohner der
Stadt hatten durch Bef .atzgung ihrer Häuser chr
Interesse an der tathoi . ^ ugendvereinsbeweguug
an den Tag gelegt . Die be .den Kirchenchöre und
der Jnstcumenlatverein von h er haben bei den
k .rchtichen Feiern ( Festgotlesd enst und kwchliche
Jugendfeier am Nachmittag ) beste Proben .hrer
Leistungsfähigke .t gegeben und dadurch in her¬
vorragender Weise zur Andacht und Festst mmung
beigetragen . Desgleichen der Männerchor „ Kou -
korö .a " bean Festakt :n der Scheffechalle . Diö -
zesans . treiär Frey (Freiburg - hielt am Vor .
m .ttag die Fcstpredigt und wugte in überzeugen¬
der Weise den Jungmannen Mittel und Wege
zur irdischen und h mml schen Glückseligkeit anzu¬
geben . Einen erhebenden Emdruck machte e§ ,
als während des levitkerten Hochamts gegen 100
Jüngi nge die hl . Kommunion empfingen . Bei
der kirchlichen Jugenüfeier am Nachmittag (bei
der eine schöne Anzahl Vereine aus der Seege¬
gend und dem Hcgau anwesend war ) war es Diü -
zesanpräseS , Geisti . Rat Jauch , der in herzinni¬
gen und zu Herzen gehenden Worten den Wert
der Rel g on für den katholischen jungen Mann
darlegte und zur Tapferkeit und Treue er¬
munterte .
— In festlichem Zuge m :t Stadtmusik und
Trommler und Pfeifer an der Spitze marschierte
die muntere Schar , manch bemerkenswerte Em¬
bleme und Wahrzeichen . (Frieür .chshasen brachte
das Modell eines Luftschiffes ) mit sich führend ,
durch d .e Stadt zum Festlokal . Die Unterhaltung ,
auf künstler . scher Höhe stehend , hatte der Män¬
nerchor „ Äonkord .a " und o . e Stadtmusik übcr -
iwmmcn . Großen Eindruck machte der von Frl .
Nika Bumiller verfaßte und von einem Jugend -
bünd .

'er gut vorgelragene Prolog . Der verdiente
Leiter des hiesigen Vereins , Vikar Salzmann ,
nahm die Begrüßung der Gäste vor und übergab
das Präsidium dem Bez .rks .e .ter Korporator Geß
( Konstanz ) . Der Bürgermeg

'ter der Stadt , Dr .
Kaufmann , brach . e in herzl .chen Worten seinen
Willkommengrutz den Gästen dar, . worauf Ge¬
neralpräses , Prälat Mosterts (Köln ) , aus dem
Schatz seiner reichen Erfahrung manch Lehrrei¬
ches zum Besten gab und die herrlichen Eindrücke
sch lderte anläßlich der Audienz von etwa 3000
Jungmännern beim Papst Pius XI . vor ein paar
Wochen . Seinen begeisterten Worten folgte die
Absendung eines Ergebenheitstelegramm an den
Erzb schof . Rach dem gemeiuschasll ch gesunge¬
nen Papstlied gelangte das mt großen Erwar¬
tungen entgegengesehene Weihespiel „St . Fran -
z' Skus " von Erich Eckert, durch Mitglieder und
einem Gönner des J . - V ., zur vollendeten Auf¬
führung , Dank der vorzüglichen Regw des Direk¬
tor Dr . Velz . Noch ein kurzes Wort des Dankes
an alle , d e gekommen und an die Mitwirkenden
alle , ein flott gespielter Marsch und die schöne
Fe :er halte ihr Ende erreicht . Möge diese auch
die erhoffte W rkung haben . — Nachzutragen
wäre , daß morgens nach dein Gottesdienst die
Weihe des neuen Heims des Jugendvereins statt¬
fand , eines Heimes , welches sich die Jugend un¬
ter Leitung des Architekten Höll selbst erbaut
hatte , wenigstens d .e meiste Arbeit nach Feier¬
abend dazu leistete .

TU . Singen a . H . , 13 . Okt . ( Schmuggel .)
Länges der Schwcizergrenze blüht zurzeit der
Tabakhandel . Täglich kommt eine Unmenge
Tabak und Zigaretten aus der Schweiz herüber ,
da 60 Gr . Feinschnitt und Zigaretten zollfrei
» ach Deutschland auf die Person eingeführt wer¬
den dürfen . Diese Schmuggelei benützen na¬
türlich auch Damen , Kinder und Nichtraucher .
— Ein Gegenstück dazu ist die Aufhebung der
Zollfrcihcit der Liebesgabenpakete . Eine arme
Witwe erhielt von Verwandten in der Schweiz
ein Paket mit Kleidungsstücken und etwas Le¬
bensmittel . nachdem sie durch die Inflation ihre
Kapitalien und Lebensversicherung verloren
hatte . Das Paket , auf dem 90 Mk . Zoll ruhte ,
konnte jedoch von ihr nicht eingelöst werden .

TU . MecrSburg , 13 . Okt . (Schloßrestau -
r i e r u n g . ) Das neue Schloß erhält jetzt , laut
„ Mccrsburgcr Gemeindcbl .

"
, eine neue Frei¬

treppe , da die alte völlig verwittert war und
in kurzer Zeit ganz zerstört worden wäre . Die

Treppe mit dem wiedererneuten kunstvollen
schmiedeeisernen Tor ist eine Sehenswürdigkeit
und bildet mit der Schloßbrücke beim Schloß¬
eingang und der mächtigen Apotheke eines der
schönsten und viehbewunderten alten Städte¬
bilder .

TU . Tüßling , 13 . Okt . (Raubmord .)
Zwischen Tüßling und Burgkirchen war vor 14
Tagen der 50jährige Bauernsohn Josef Lederer
von Tüßling (Bayern ) mit einer schweren Schä¬
delverletzung bewußtlos aufgefunden worden .
Die Barschaft fehlte . Ohne das Bewußtsein wie¬
der erlangt zu haben , ist Lederer dieser Tage
gestorben . Es liegt unzweifelhaft ein Raubmord
vor . Von dem Täter fehlt jedoch jede Spur .

Karlsruhe
den -14. Oktober 192S

Wählerversammlung
Heute abend 8 Uhr spricht im „Saal -

ü a u " in der Ost st ad t, Finanzminister
Dr . Köhler in einer grasten Wäh-
lervcrsammlung über die badischen
L a n d t a g s w a h l e n. Die Wählerschaft
der O st st a d t i st herzlich cingeladen .
Freie Aussprache .

Or. Köhler beim Mühlburger Zentrum
In Mühlburg hatte das Zentrum bei Wahl¬

kämpfen immer einen schweren Stand . Ez ist
deshalb erfreut . ch, daß Herr Finanzmin .ster Dr .
Köhler sich im Westen der Stadt m das Trom¬
melfeuer des Wah .kampfes gestellt hat . Den
Kern seiner Rede , d e besonders um der Behand¬
lung der bad .fchen Finanzen willen allgemeines
Interesse erregte , brachten wir bereits in der
gestrigen Nummer unseres Blattes auf der ersten
Seite . D,e Versammlung in der Westendhalle ,
die zahlreich besucht war , stand ganz unter dem
Eindruck der beruh genden Gew tzheir, durch die
Arbeit des Zentrums und . feines F nanzmiusters
in Baden besonders auf finanziellem Gebiet ge¬
ordnete Verhältnisse haben .

Die Diskussion beschränkte sich denn fast aus -
schließl ch auf Anfragen und auf . Aüfmunterun -
gen , am 25. Oktober der staatserhaltenden , selbst¬
losen Arbeit des Zentrums nicht vergessen zu
wollen . Herr Landtagsabgeordneter H e u r i ch ,
der ebenfalls der Versammlung anwohnte , formte
durch sein Wort : „Das schaffende Volk muß durch
staatliche Werke wie das Baden - Werk u . a . m.
teilhaben an der Wirtschaft "

, den Dank an den
bad schen Zentrumsfiiranzmin .ster Dr . Köhler .
Herr Hund richiete sich besonders gegen den
Preiswucher . Mit einem feurigen Appell schloß
der Vorsitzende , Herr Straub , die harmonisch
verlaufene Versammlung .

öeamtenprorestversammlung
Das Ortskartell des Deutschen Beamtenbun¬

des hatte für Montag Abend eine Versammlung
in den „ Friedrichshof " - Saal einüerufen , die
einen regen Besuch aufzuweisen hatte . Die Ver¬
sammlung sollte die Notlage des Beamtentums
darlegen und eine Kundgebung darstellen gegen
die regierungsseitige Ablehnung der Beamtenfor¬
derungen auf Gehaltsaufbesserung .

Als erster Redner sprach Gerichtsoberverwal¬
ter T h u m, der zunächst beamtenrechtliche Fra¬
gen behandelte . Der Redner vermißte noch im¬
mer das einheitliche Beamtenrecht , das der Be¬
amtenschaft seit 1919 laut Verfassung zustehe .
Der Redner kritisiert die Verhältnisse , wie sie
durch das geltende Beamtenrecht geschaffen wer¬
den und geht auf die Schattenseiten des Per¬
sonalabbaues näher ein . Im weiteren behan¬
delte er die Notlage der Beamten , die dringender
Abhilfe bedürfe ; die 3 . Steuernotveroronung
habe in starkem Maße zu dieser Notlage beige¬
tragen . Die seitherigen Erhöhungen der Beam¬
tengehälter seien durch die Erhöhung der Mieten
längst ausgeglichen und wirkungslos geblieben .
Die Spannung innerhalb der einzelnen Besol -
dungsgruppen sei bis zur Unerträglichkeit ver¬
größert . Der Redner bedauert lebhaft , daß den
unteren Beamtengruppen nicht Bezugserhöhun¬
gen in gleichem Umfang zugestanden wurden wie

in den oberen Gruppen . Die gegenwärtige Be-

soldungsordnung mache es unmöglich , mit den

gewährten Gehältern auszukommen . Dre Not¬

lage sei derart , daß die Beamten gezwungen
seien , außerdienstliche Nebenarbeit zu verrich¬
ten , um nur das nackte Leben fristen zu können .

Schon das Anwachsen des Lebenshaltungsindex
von 135,6 im Februar auf 146 rechtfertige die

Gehaltsaufbesserung , die vom Finanzminuter ab¬

gelehnt wurde . Die Mieten seien erhöht worden ,
nicht aber die WohnungSgeldzuschüsie der Beam -

ten . Der Redner erkennt das ehrliche Streben
de? badischen Landtags an , eine gerechte Rege -

lung der Beamtenbesoldungsverhältnifle zu fin¬
den , wenn dieses auch an dem Besoldungssperr¬
gesetz der Reichsregierung , dessen Beseitigung zu
fordern sei, scheiterte .

AlS zweiter Referent sprach Gemeindebeam¬
tensekretär Leppert . der die Frage der Be¬

amtenbesoldung von der idealistischen Seite be-

trachtete und seine Ausführungen in die For¬
derung ausklingen ließ , daß der Beamte in An¬
betracht seiner vermehrten Pflichten gegenüber
dem Staat auch das Recht auf angemessene Ent¬
lohnung habe . Er warnte die Regierung , die
Geduld der Beamten bis zum äußersten anzu¬
spannen , die einmal ihr Ende habe . Die Be¬
amten verlangen , daß ihre Treue zum Staat ,
durch dessen gleiche Treue erwidert werde . Im
Interesse der Erhaltung unseres Berufsbeamten¬
tums sei die Verbesserung der Besoldung von¬
nöten . Wir können kein politisches Beamten¬
tum brauchen . Resolutionen allein seien nicht
geeignet , die Stellung der Beamten zu fördern .

Die Ausführungen beider Redner wurden de?
öfteren durch zustimmende Zwischenrufe unter¬
brochen und fanden lebhaften Beifall .

In der folgenden Aussprache , vor deren
^

Be¬
ginn eine die Forderungen der Beamten zusam¬
menfassende Entschließung verlesen wurde , sprach
zunächst der deutschnationale Landtagsabgeord¬
nete Mayer , dessen Darlegungen mehrfach
dutch Zwischenrufe unterbrochen wurden , so daß
der Versammlungsleiter mehrfach eingreifen
mußte , um ihm Gehör zu verschaffen .

Von dem Recht der Diskussion wurde ausgie¬
big Gebrauch gemacht und der objektive Beur¬
teiler kann sich nicht des Eindrucks erwehren , als
ob die bevorstehenden Landtagswahlen nicht
gänzlich ohne Einfluß auf die gemachten Aus¬
führungen seien . Landtagsabgeordneter W e i ß -
m a n n stellt fest, daß die Arbeiten des badischen
Landtags , die besonders der Hebung der wirt¬
schaftlichen Stellung des Beamten galten , von
Berlin gänzlich ignoriert wurden .

Nach längerer Aussprache fand die oben er¬
wähnte Entschließung Annahme .

Tie PersonenstandSaufnahrne
für die Steuerveranlagung wird z . Zt . durchge¬
führt . Haushaltungsvorstände und Leiter von
„ Betrieben "

(das sind auch Büros , behördl che und
probate , fteie Berufe wie Aerz : e , Rechtsanwälte
usw . ) , denen durch die Polizei bis 13 . Oktober
keine Erhebungsbogen zugestellt sind , sind lt .
Bekanntmachung des Oberbürgermeisters vom 7.
dz. Mts . verpflichtet , sich d .e Zählpapiere um¬
gehend bei einer Polize .wache zu verschaffen .
Zur vollständigen und richt gen Ausfüllung der
Erhebungspapiere ist jeder Haushaltungsvorstand
und Leiter von «Betrieben " verpflichtet . Es ist
unbedingt nöt g, vor der Ausfüllung die Anlei¬
tung durchzulesen ; falsche oder unvollständige Aus -
füllung der Papiere hat Fehler bei der Steuer¬
veranlagung und Ausstellung der Lohnsteuerkar¬
ten zur Fcuge . Der Haushaltungsvorstand muß
sämtliche Mitglieder seines Haushalts eintra -
g.en , auch Dienstboten , Zmmermieter usw . Ein¬
zutragen sind auch alle Personen , die vorüber¬
gehend anwesend oder vorübergehend ab¬
wesend sind . Zur letzteren Gruppe gehören auch
die Kinder , die sich auswärts in Ausbildung be¬
finden . Man fülle die Listen sofort
aus und bringe sie sofort zum Hausbesitzer , bei
dem sie ab 16 . Oktober von Polizeibe »
amten wieder abgeholt werden .

Tagung der Lichtspieltheaterbesitzer.
Am Donnerstag , den 15 . Oktober , vormittags

11 Ahr , findet im Bahnhofsrestaurant in Karls -
ruhe eine Mitgliederversammlung des Vereins
der Lichtspieltheaterbesitzer Badens und der Pfalz
statt . Die Tagung wird sich u . a. mst der Ge¬
nehmigung der neuen Statuten befassen .

Kath . Frauenbund .
Ole Äundeöschwesiern werden nochmals

gebeten , heute Mittwoch mittag 3 llh,
zu dem Bundesnachmittag in Beiertheim

(Wintergarten ) kommen zu wollen . (ißer.

sammlung bei der Kirche . )
Die frühereZweigvereinSvorsihende , jetzige

Gesamtbundsvorsihende , Frau Clara Schmidt
wird der Veranstaltung beiwohnen .

Preisabschlag für Fleisch.
Ein Preisabschlag ist lt . Mitte .lung der Metz,

gerinnung ab 13 . ds . Mts . bei Schwe .neflesch
und Rmdfle .sch erfolgt , und zwar bei Schwe .ne.
fleisch um 10 Pfg . je Pfund und bei Rindfleisch
um 4 Pfg . pro Pfund . Som t kostet Schweine-
fle sch mit Speck und Schwarte 1,80 Mk. ; ohne
Speck und Schwarte 1,40 Mk . ; Schweinekotelett
1 .60 Mk . Rindfleisch 1 . Güte 1,26 Mk . ; R nd-
fleisch 2 . Güte 1,02—1,12 Mk . Kuhfleisch 0,78
bm 0,88. Mk . Die Pre .se für b :e übrigen Flasch ,
arten und für die Wurst haben sich nicht geändert .

Jubiläumsveranstaltung der Bundes deutscher
Haarformer , Ortsgruppe Karlsruhe .

Der verband batte feine Gönner auf Sonn¬
tag zu der Jubiläumsfeier eingeladen , die in den
Sälen der Gesellschaft Eintracht vor sich ging . Line
daselbst veranstaltete Fachausstellung bot für den
Beschauer manch wissenswerter . Jm Mittelpunkt
des Programms stand die Begrüßungsansprache der
Vorsitzenden der Karlsruher Ortsgruppe , Herrn
Birk , der für die gewordene Unterstützung den Be¬
teiligten herzlichen Dank sagte . Lin Begrüßungs¬
lied , das Herr Konzertsänger Müller in ein¬
drucksvoller weise zu Gehör brachte , und ein Tanz
von Fräulein Heuser vom Badischen Landesthea -
ter leiteten zur eigentlichen Modeschau über . <£tn*
leitend brachten Fräulein Heuser , Frau Heger und
Herr Heinze ein Modespiel zur Aufführung , be¬
titelt „Frauenträume "

, das lebhaften Beifall fand.
Die Mitwirkung des Staatsschauspielers Müller
war selbstverständlich genügende Sicherheit für
außergewöhnliche Inanspruchnahme der LachMus¬
keln. Die Modeschau hatte einen überraschenden
großen Umfang . An der Modeschau beteiligten
sich speziell das Modehaus Landauer mit Klei¬
dern und Mänteln , die Kürschnerei Wilhelm
Z e u m e r mit einer Auswahl seiner Pelzmodelle ,
das Modellhaus Stöcker mit paffenden Hüten , u.
a . m. Die Modeschau konnte sich mit jeder ihrer
Vorgängerinnen messen. Sie war in ihrem Ver¬
lauf dazu angetan , die Zuschauer mit Anregungen
für den bevorstehenden Winter zu versehen. Mit
ihr verbunden war eine Bubikopfkonkurrenz für die
Trägerinnen der vielen . Modelle , für deren Lrgeb-
nis wertvolle Preise ausgesetzt waren .

Nach einer größeren Pause kam das restlich«
Programm zur Abwicklung . Konzertsänger Mül «
l e r erfreute durch weitere Liedervorttäge . Neben
Tänzen von Fräulein Heuser vom Landestheater ,
die deren gute Schulung verrieten , war es wieder
paulchon Müller , der mit seiner „Bubikoxfepisode "

den Vogel abschoß . Später kam die tanzfreudige
Jugend auf ihre Kosten . Am Montag abend schloß
sich an die Verhandlungen eine weitere interes¬
sante Vorführung an : Lin Frisurenwettbewerb für
Bubiköpfe , der in zwei Klassen zum Austtag kam.
(Klaffe A Haarformermeister ; Klasse B Haarsor -
merangestellte .) In 42 Minuten mußte ein Bubi¬
kopf in eine geschmackvolle Frisur umgewandell
werden . Die teilnehmenden Haarformer , besonders
die aus Bayern und wütttemberg u. a. zeigten aus
diesem Gebiete staunenswerte Leistungen . Am
Schluß der Veranstaltung , die von Musik , vortrii -
gen , Gesangsvorträgen umrahmt war , nahmen di«
Vorführungen der Theater - und Filmfriseure Süd¬
deutschlands das Hauptinteresse für sich in An¬
spruch .

Am Dienstag versammelten sich die auswär¬
tigen Teilnehmer zu einer Autotour , die durch dar
Albtal über Herrenalb , Forbach , Baden -Baden
nach ihrem Ausgangspunkt zurückführte . Am
heutigen Mittwoch folgt eine Besichtigung des Be¬
triebes der Firma Wolfs u . Sohn als Abschluß der
eindrucksvollen Jubiläumsveranstaltungen . -a-

Polizeibericht vom 13 . Oktober 1925 .
Unfall . In der Karl -Friedrichstraße wurde

gestern nachmittag ein 6jäbriges Mädchen , als
es hinter einem nach Richtung Bahnhof fahren¬
den Straßenbahnwagen über die Straße sprin¬
gen wollte , von einem aus entgegengesetzter
Richtung kommenden Straßenbahnwagen ange¬
fahren . Das Kind wurde vor den Wagen ge«
warfen , von der Schutzvorrichtung ersaßt und
einige Meter weit geschleift , es trug eine Wund «
am Bein und am ganzen Körper Hautabschür¬
fungen davon . Aus ärztliche Anordnung mußt «
das Kind nach dem städtischen Krankenhaus ver¬
bracht werden .

BerkehrSnnfälle . Ein Motorradfahrer , der
gestern nachmittag mit seinem Motorrad «0t
Beiwagen durch die Neue Bahnhofstraße fuhr ,
war durch einen Lastkraftwagen , der aus der
Beiertheimer -Allee kam , gezwungen , auszw
biegen und stark zu bremsen , wodurch er aus
den Randstein am Gehweg auffuhr . Ein,iw
Seitenwagen befindliches 3 Jahre altes Mädchen
wurde an die Randung des Seitenwagens ge¬
schleudert und trug eine leichte Kopfverletzung
davon . — In der Kaiserallee bei der Körner-
straße stürzte gestern ein vor einen Wagen g«-
spanntes Pferd beim Ueberqueren des Straßen¬
bahngleises . Das Fuhrwerk blieb infolgedessen
aus den Schienen der Straßenbahn stehen . Ein
von Mühlburg kommender Straßenbahnwagen
der Linie 2 konnte nicht mehr rechtzeitig ge'

bremst werden und stieß mit dem Fuhrwerk zu¬
sammen , wodurch dieses zur Seite geschoben
und beschädigt wurde . Der Straßenbahnwagen
wurde nicht beschädigt . Personen sind nicht ver¬
letzt.

Brand . In der Waschküche eines Haufts der
Kasserallee entstand vermutlich durch Fu »ien ,
die in eine neben dem angeheizten Wnschkesŝ
stehende , mit Papier und Holzwolle ged
Holzkiste fielen , gestern abend 6 Uhr ein BMno,
welcher durch die Feuerwache gelöscht wurve-
SÄaden entstand nicht .

SttfnmiMCtt KaMmhtSM.
Doirrrrrstas abend 8 Ahr in -er ..Walhalla "

Größt Mhlewersammlmg
Finanzmimster Dr . Köhler spricht.

Oie Wählerschaft der Südsiadt ist herzlich eingeladen.
Die Parteileitung .
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Schwere Körperverletzung verübte gestern

nacht ein led. 24 Jahre alter Installateur von
hier in der Altstadt , indem er nach vorausgegan¬
genem Wortwechsel seiner Geliebten einen Dolch,
stich in den rechten Oberschenkel beibrachte, so daß
ihre Aufnahme in das städt. Krankenhaus erfol¬
gen mußte. Der Täter wurde festgenommen .

Festgenommen wurden : Ein led . 82 Jahre
alter Metzger von hier und ein led. 27 Jahre
alter Kellner aus München , beide wegen Kor-- j
perverletzung, ein leb. 87 Jahre alter Tapezier
von hier wegen Betrugs , ein Kaufmann aus !
Weingarten . Amt Durlach , zur Straferstehung ,
ein Melker von Achern wegen Zechbetrugs , ein
Arbeiter von Gundelfingen , der von der Staats¬
anwaltschaft Freiburg wegen Diebstahls gesucht
wurde, ferner 8 Personen wegen verschiedener
sonstiger strafbarer Handlungen .

Veranstaltungen
Baehoerein. Der Aartenvorverkauf zur Auffüh¬

rung der großen Messe in F -moll von Anton Bruck -
ner am lg . ds. Mts ., abends halb S Uhr, in der
städt. Festhalls hat bereits begonnen. Vorverkauf? -
stellen sind : Musikalienhandlung Fritz Müller . Aal -
serstraße 124 a, -Lonzertdirektion Kurt Neufeldt ,
Maldstraße 59, und Musikalienhandlung Doert,
llaiserstraße i »9 (Eingang Ritterstraße ).

Violin - Sonaten -Abend. Zwei junge Züricher
Künstler: die Geigerin Helene Mikulaschek-Burck -
Hardt und der Pianist Walter Lang haben sich für
eine Konzertreise vereinigt und werden Donnerstag ,
den lS - Dktober , abends 8 Uhr, im Karlsruher
Vierjahreszeitensaal ein Konzert geben, das schon
seines vorbildlichen hervorragenden Programms
wegen Empfehlung verdient . Dies Programm um-
faßt drei der hervorragendsten Werke der violin -
literatur. Die H - moll- Sonate von Bach , das op .
Ivo von Brahms (die sogenannte „Meistersinger-
Sonate ") und die hervorragend schöne, in letzter
Zeit bei uns schr selten gespielte A -dur-Sonate
von Eesar Frank. Die Konzertdirektion Kurt
Neufeldt, Waldstraße Sy. bat den Vorverkauf über¬
nommen.

Mittwoch, Den ttz. Oktooer liia»

Der Briefträger
legt tn den nächsten Tagen die No-
oember-Quittung vor über Mk. 2.60
und 45 Pfg . Zustellgeld . Wir bitten
unsere geschätzten Postabonnenten die
Quittung vor dem 25. Oktober einzu -
lbsen, da nach diesem Termin eine Ver¬
zugsgebühr von 26 Pfg . erhoben wird .

Arm Bezieher
wollen diesen Bestellschein unfrankiert
rn den nächsten Briefkasten werfen .

DeftMschela
att daS Postamt

Der Unterzeichnete bestellt hiermit den
wöchentlich 7mal erscheinenden „Badischen
Beobachter"

zum Monatsbezugspreis von
Mk . 2.60, ausschließlich Zustellgebühr , und
bittet, den Betrag erheben zu lasten.

Straße

Namen

Bus dem konzertsaal
Die hiesige Knsterer- Gemeinde lud am Sonn¬

tag ihre Mitglieder und zahlreiche Gäste zu dem
4. Internen Konzert im Künstlerhaus ein .
Hauptereignis war die Uraufsührung eine ?

Trios von Arthur Kusterer (opus 18) für Vio¬
line , Mola und Molincello . In reicher musikali¬
scher Abwechslung erweckt diese Serenade gleich
im 1 . Satz mit seinen lust g - srohen Weisen
humorvolle Stimmungen ; mehr lyrisch wie das
stille Rauschen und Kleinleben des Waldes sind
die langsamen Sätze . Mit temperamentvoller
Lustigkeit klingt dieses frische Werk aus .
Jnhatlich und formell anders geartet .st das
um mehrere Jahre zurückliegende Quintett
Kusterers (Op . 2) . Mit immer neuen Variationen
schwelgt der Komponist in den leicht faßlichen
Melodien Noch liegt -n diesem Jugendwerk
Anknüpfung an Altes doch offenbart es schon
Neues und Eigenes . Konzertmeister Voigt ,
die Kammermusiker Hans Reinl und Josef
K e i l b e r t h , Karl Huber und der Komponist
selbst führten die Werke mit großer Hingebung
und technisch vollendeter Art durch . Josef
S ch e l b brachte einleitend seine Klaviermusik
Opus 10 zum Vortrag . Die leidenschaftliche Un¬
ruhe des 1 . Satzes und der vorletzte Satz ( Pa¬
vane ) zeigten die hohe Begabung des Kompo¬
nisten .̂ Trotzdem das Werk als Ganzes zu sehr
„vernünftelt " und wenig ins Gehör geht. K.

Ehrengard Förster und Emilie Wackernagel
gaben mit ihrem Lehrer C a i r a t i, Profestor an
der Württ . Hochschule für Musik in Stuttgart ,
im Eintrachtssaal einen gutbesuchten Lieder¬
abend . E . Förster (Sopran ) verfügt über eine
musikalisch gut geführte Stimme und brachte
besonders die blühenden Melodien Schubert ? mit
Hingebung zum Dortrag . Freilich die leichten
Schwankungen in der Tonhaltung und einzelne
Mängel in der Atemtechnik konnten nicht ge¬
fallen . _

Mit warm ansprechender Altstimme
führte sich Frl . Wackernagel ein . Ihre beseelte
Vortragsweise brachte ihr rasch die Sympathien
aller .. Die gleichmäßigen Rhythmen von Brahms
„Einsamkeit "

, die etwas schwerblütigen Weisen
Ca raiis , besonders das glutvoll gesungene L ed
„Von ewiger Liebe " lösten reichen Beifall aus .
Cairati begleitete in durchdachter und feinfühlen¬
der Weise . A. K.

Karlsruher Slanvesduchausziige.
Todesfälle . 12. Okt. : Paula Vetter

S Monate 15 Tage alt , Vater Karl Bette :
Schloffer ; Franziskus Er ne , Bürstenmacher
Witwer , 44 Jahre alt ; Oskar Wilhelm ,
Eisenbahninspektor , Ehemann , öS Jahre alt .

Badische Lanve - weiterwarte
Allgemeine Witterungsübersicht . Unter dem

Einfluß einer sich gestern über der Ostsee au -.--
bildenden kräftigen Zyklone , deren Kern heule
morgen über Litauen liegt , kam es bereits
gestern nachmittag zu Wolkenbildung . Die heu¬
tige Aufheiterung , welche auf rasche Ausfüllung
und Ostwärtsverlagerung der erwähnten Zy¬
klone zurückzuführen ist, dürfte jedoch nicht von
Bestand sein , da sich an der Ostküste Englands
eine neue Störung ausbildet , welche bereit ?
heute in Südostengland und Nordfrankreich zu
Niederschlägen geführt hat und voraussichtlich
auch für Baden zu neuer Wolkenbildung und
strichweisen Niederschlägen Anlaß geben wird.

Wetteraussichten für Mittwoch » den 14. Okt. :
Nach vorübergehender Aufheiterung erneute
Wolkenbildung , meist trocken , Nordbaden strich¬
weise leichte Niederschläge ; etwas wärmer .

Wafferständr des Rheins am 13. Okt.. mor¬
gens 6 Uhr : Schusterinsel 125 , gef . 5 ; Kehl 223
gef . 2 ; Maxau 402 , gef . 9 ; Mannheim 289 , gef .
9 Ztm .
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Berliner Börsen - Stimmungsbild
Berlin, 13. Oktbr. Die Grundtendenz der

Börse war bei Beginn des Geschäftes freund¬
lich. Die aus Locarno vorliegenden Nachrich¬
ten, die an der Börse bekanntlich ständig leb¬
haft beachtet werden, waren heute fast durch¬
weg günstig abgestimmt, so dass man weiter
auf ein positives Ergebnis der Paktverhandlun¬
gen rechnet Diese Tatsache und die zuversicht¬
lichen Aeusserungen eines westdeutschen Wirt¬
schaftsführers über die nächste Entwicklung
der Wirtschaftslage in Deutschland, ferner der
ausachtsreiche Stand der schwebenden Han¬
delsvertragsverhandlungen und der neue grosse
Kredit des Kalisyndikats in Amerika trugen
ebenfalls zur Hebung der Stimmung bei Trotz¬
dem hatte das Geschäft im ganzen einen ge¬
ringen Umfang. Die Kurse konnten daher nur
geringe Veränderungen erfahren, selbst am
Kalimarkt . Hier blieben die Kreditmeldungen
sogar völlig ohne Eindruck. Am Montanaktien-
markt waren Phönix zunächst sehr ermässigt,
da neue Betriebsstillegungen des Unternehmens
infolge Absatzschwierigkeiten gemeldet werden,
sif Nachrichten über den nunmehr erfolgtenAbschluss der Eisentrustverhandlungen wurden
sehr vorsichtig aufgenommen und in der vor¬
liegenden positiven Form für etwas verfrüht ge¬
halten . Lebhafter als am Aktienmarkt war das
Geschäft in heimischen Anleihen, insbesondere
Schutzgebietsanleihe, deren Kurs sich auf 5,95
wid unter Schwankungen im Verlauf der ersten
Börsenstunde 5,85 genannt wurde. Es wareri
hier stimulierende, aber wenig glaubhaft klin¬
gende Gerüchte im Umlauf. Ehe Geldlage blieb
leicht Tägliches Geld ist etwas niedriger zu
haben, 6—10 Prozent, Monatsgeld nominell
‘0 ^ —11 A Prozent Dar Medio scheint glatt
überwunden zu werden. Am Devisenmarkt lag
der französische Franken im Angebot, da die
amerikanischen Anleiheprojekte infolge des
Scheiterns der Washingtoner Verhandlungen
aufgegeben sein sollen. Auch Mailand niedri¬
ger. Brüssel dagegen im Hinblick auf die ge¬
plante Stabilisierung des belgischen Franc Be¬
festigt ebenso nordische Valuten. Markkurse :
London 20,33 , Amsterdam 59,21 A, Paris 5,20 ,Zürich 123,47 M .

•Am Montanaktienmarkt gewannen im einzel¬
nen von Terminwerten Gelsenkirchen 2 Proz.,
Deutsch -Lux. 1 , Bochumer 3 Proz., ferner
Schlesische Zink 3 Proz. Dagegen gaben Stoll-
“arger Zink 3 Prozent her. Am Markt der
chemischen Werte vollzog sich eine weitere Än¬
derung der Kurse der Anilinkonzerngesell¬
schaften , .

indem Badische unverändert blieben,
Agfa , Griesheim und Höchster aber 1 —2 Proz.
gewannen . Elektrizitätswerte bei geringen Ver-
a

^derungen uneinheitlich. Ebenso Textilwerte,
oemnahrtsaktien sehr freundlich. Hapag plusv Norddeutsche Lloyd plus Ys . Im übrigen war
me Mehrzahl der Nebenmärkte fast völlig ge¬
räumt. Maschinenfabriken 1—2 Prozent niedri¬
ger, ebenso Metallwerte. Von Banken Reichs»
hank plus A . Sonst stellte sich Kriegsanleihenach 0,232 K auf 0,227 . Gegen Schluss der
ersten Stunde war das Geschäft ausserordent¬

lich still, sodass gegenüber den ersten Kursen
kaum erwähnenswerte Veränderungen ein¬
traten.

Beniner Dev 'sen
Amsterdam
Buen.-Aires
Biüseel
Oslo
KopenhagenStockholm
Heleinfetorg
talien
hevten
\ ew -York
1 aris
Schweiz
' pauien
Japan
Rio deJanelro
Wien
Prau
JuKoslavien
Budapest
Botin
Lissabon
Danzig

18 . Oktober 13 Oktober
Gold Brie : Geld Brio!
168.61 169 03 168 63 169 03

1.732 1.736 1 728 1732
19.17 U .21 19 165 19 ‘. 05
83 .60 83 40 84 74 84 .86

101.57 101 .73 102.49 l ,2.75
>12.41 112.' 9 u2 36 112.61
10552 10.692 10.552 10.59:

. 16.80 16 84 18 6 > ;6 . 9
20308 . 0.358 20 .306 20.358

4. 195 4.205 4. 195 4.-. 05
19.305 19.345 10 145 19.18 ,
eO 47 81 .07 o085 81.05
60 30 60 .46 CO22 60.38
1.715 1.719 1.7,6 1.720
0 621 0.626 0.628 0.628
59 .11 58 .25 59.13 59.27

12 424 ■ 12.467 12424 12.464
7.45S 1.47g 7 454 7.474
bjaii 5.895 5.8 5 5.895
3 057 3.067 3.045 3.055

21 225 ■21,275 21.225 21 .275
80 .57 , 80 .77 Bü 54 80.74

I Berliner Effekten
ivvOt -Keiehsasl .
5% Pr. Konsols
5% Bad . Kohle
5% Pr . Roggen
5* 0 Preuß . K . li
Hapag
Nordd. Lloyd
Oarmst. Bank
Dt Bank
Disk. Kommandit
AEG Stamm
Bad . Anilin
Bad . Zucke
Bergmann
Bert Karls
ßeroeüu »
Dt Lux
Dt Eisenbanns .
Dt Kali
Dynamit Nobel
Ein . Parbcn
Eis. Bad. Wolle
buchs Waggon

12. X
235

13. X
22. <5 Gaggenau

Geilenkirchen

12. X.
35 .25

262 -/, 26— 74—
8.1 Ges . i . ei. Untern , 117—

4,35 4.28 Gritzner 87—
32-2 3o5 Hammersen 101.75

60 — Harpener 106.25
65— 64.% Höcnster harben 1233/8

105 25 104.0- Hoizmann 53. '/-
,05.25 , 04 .75 Karls . Masch. 31 -/8
lo27/a 102— C. H . Knorr 46—
90— 96— Koam - Jourdao 66—

122.*,'8 .122- Köln Kottweil 79-/8
612354.75 55?/» Leopoldsgrob *

74— 74— Mennesmaiin - —
75 '/»
28-/8

73. - Maxuniliansai 86—
27— Neckarsulm 35 —

69.9 68. - überbedari 46. ‘/i
49.25 50- Orensteio 61 .25
25. 25 27ä Phönix Bergbau 75.75
7s— 77- Komb. Hütte 35—

120— 12.i— binner 61—
33.25 81. '/- teilst Verein 53—
0.425 0.4 CeUst Waldbol 80.2c

13. X
34. '/>
74—

114.V«
87.V»
101«/»
10t -
120.25
53.25
81 .-
47—
66—
764)
«0. '/j
44,75
86—
55 .-
44—
58.4
72—
8545
62 . -/,
52 .'/,
7U.-/I

Frankfurter Börse
TU. Frankfurt , 13. Okt. Drahtbericht. Die

»endbörse war verstimmt über die innerpoli-
chen Vorgänge , die in Zusammenhang ge¬
lebt werden mit den Verhandlungen in Lo¬
me . Die Spekulation beobachtete starke Zu¬
ckhaltung, infolgedessen das Geschäft einen
igen und lustlosen Verlauf nahm. Am Aktien-
trkt kam es erneut zu Angebot, dem nur ge¬
ige Aufnahmeneigung gegenüber stand. Die
ndenz nahm daher eine rückläufige Bewegung
, die zum Schluss des Verkehrs ziemlich
irk zum Ausdruck kam. Die Rückgänge er-
eckten sich bei sehr geringem Geschäft auf
e Märkte . Auch Anleihen gingen erneut zu¬
ck . Die Abendbörse schloss in schwacher

Deutsche Anleihen: 5prozentige Reichsan-
te 0,220 , Schutzgebiete 5,7 . Ausländische
iten : Zolltürken 7,40 , Bagdad II. 6,50 . Bank¬
ien: Commerzbank 94 medio, Darmstädter
1,50 medio, Disconto 101,87 medio, Dres-
1er 101,22 , Mitteldeutsche Kreditbank 90,50 ,
chsbank 135,50 , Oesterreichische Kreditak -
> 710 . Montanaktien : Harpener 103,25 me¬

dio, Rheinstahl 56 . Chemieaktien: Bad . Anilin
121 , v.nem. Griesheim 119,50 , Elberfelder Far¬
ben 119,75 , Scheideanstalt 91, Höchster Far¬
ben 119,97 . Industrieaktien: A.E.G. 95,25 ,
DyckerhofI 32,50 , Esslinger Maschinen 38 ,
Inag 0,44 , Lechwerke 69,50 , Neckarsulmer 55 ,
Wayss und Freytag 51,50 , Bad. Zucker 56,12 ,
Frankenthal Zucker 57 .

Warenmärkte
VTcin

TU. Weinernte am Bodensee. In dieser
Woche wird in den Weinorten am See mit der
Weinernte begonnen.

TU Der Meersburjer Rote. In Meersburg
wird in dieser Woche mit dem Herbst begon¬
nen werden. Die letzten sonnigen Tage haben
sehr zur Reife beigetragen. In den höheren La¬
gen stehen die Trauben ganz vorzüglich, nur
dürfte der Behang reichlicher sein. In Immen¬
staad begann eine Vorlese für rote Trauben ,
der Weissherbst beginnt erst in der nächsten
Woche . Auch hier sind die Trauben gut aus¬
gereift und gesund , aber der Behang gering.

Hopf en
TU. Nürnberger Hopfenbericht vom 12. Okt.

Auf dem Hopfenmarkt waren 20 Ballen zuge¬
fahren. Demgegenüber stand ein Umsatz von
30 Ballen. Tendenz ruhig. Preise unverändert.
Markthopfen wurde zu 470 —500 Mark, Haller¬
tauer zu 530 —540 Mark angeboten.

Vieh
TU. Durlach, 12 . Okt. Schweinemarkt vom

10 . Okt. Der Markt war befahren mit Läufer¬
schweinen 64 Stück und Ferkel 202 Stück.
Der Preis pro Paar 50 —80 Mark für Läufer
und für Ferkel 28 —50 Mark.

TU. Die Pferdezuchtgenossenschaft der
Haardt hatte in Knielingen eine grosse Pferde¬
schau mit Prämiierung anberaumt, zu der die
Pferdezüchter sowie Freunde und Gönner der
Pferdezucht in grosser Anzahl erschienen sind.
Nahezu 200 Stuten mit bis zu vier Nachkom¬
men, sowie 30 eingeführte Oldenburger Stuten
wurden vorgeführt. Die gute Haltung und
Pflege der Pferde, die Aufzucht der Fohlen
wurde lobend anerkannt Die Schau ergab den
Beweis, dass die Pferdezucht in der Haardt
trotz der schweren Rückschläge während der
Kriegs- und Nachkriegszeit sich wieder hebt.
Es bedarf aber noch vieler Arbeit um eine völ¬
lige Ausgeglichenheit des Zuchtmaterials zu
erreichen. Das Zuchtziel sind tiefe, breite, voll-
rippige Pferde mit starken Knochen bei kor¬
rekter Stellung im Typ des schweren Oldenbur¬
ger. Als Preis wurde ein silberner Pokal, eine
grosse goldene und silberne Plakette, sowie ein¬
zelne Geldpreise und Diplome zuerkannt Den
Einführern Oldenburger Stuten wurden je eine
Plakette übergeben.

TU. Brettener Vieh- und Pferdemarkt vom
10. Oktober. Bei dem Vieh- und Pferdemarkt

war ein ganz bedeutender Auftrieb festzustel¬
len. Zahlreiche Käufer hatten sich eingefunden,die den grössten Teil des Bestandes aufkauften.
Nur Pferde und Fohlen fanden keine Liebhaber.
Dagegen war Grossvieh sehr begehrt, was dar¬
in zum Ausdruck kommt, dass von 163 Stück
115 verkauft wurden . Die Preise betrugen bis
zu 800 Mark pro Stück. Kleinvieh wurde rest¬
los verkauft wobei der Höchstpreis 200 Mark
betrug.

TU. Eppinger Schweinemarkt vom 10 . Okt .Es kamen 247 Milchschweine und 45 Läufer
zum Verkauf. Der Preis für Läufer betrug 80
bis 100 Mark . Milchschweine erzielten wieder
40 — 70 Mark . Der Absatz war zufriedenstel¬
lend.

TU. Weinheim, 10 . Okt Schweinemarkt.
Zugeführt 291 Stück, verkauft 256 Stück.
Milchschweine wurden verkauft des Stuck von
II —22 Mark , Läufer das Stück von 30 —65
Mark.

TU. Housacher Schweinemarkt vom 12. Okt
Der Schweinemarkt war mit 31 Stück Ferkel
befahren. Der Markt war sehr lebhaft Preis
für ein Paar Ferkel 32 —42 Mark.

TU. Haslacher Schweinemarkt vom 12. Okt
Der Markt war mit 214 Ferkel beschickt. Das
Paar wurde zu 30 —65 Mark verkauft. Der
Handel war flott.

Tabak
TU. Tabakeinfuhr in die Schweiz. Bis Ende

August ds. Js. wurden nahezu 26000 Doppel¬
zentner unverarbeitete Tabakblätter in die
Schweiz eingeführt Damit ist aber noch nicht
einmal die Hälfte einer normalen Jahreseinfuhr
erreicht und der Zollertrag wird sich demnach
noch nicht in normal« - Höhe halten, sodass auf
den zukünftigen Ertrag, der bekanntlich für dm
Sozialversicherung reserviert werden soll, noch
nicht mit Sicherheit geschlossen werden kann.
Das letzte Jahr mit seiner wegen vorheriger
starker Einfuhr geringen Ziffer ergab für die
ersten acht Monate nur 9300 Doppelzentner.
1913 waren es für die gleiche Zeit 50 000 Dop¬
pelzentner.

TU. Tabakverkauf. In Hesselhurst (Amt
Kehl ) wurden die Grumpen der in der „Freien
Verkaufsvereinigung" zusammengeschlossenen
Pflanzer verwogen. Käufer war die Firma J. K.
Marx in Bruchsal. Der Preis betrug 30 Mark
pro Zentner .

Metalle

Berliner Metallnotierungen
Berliner Metallnotierungen vom 13 . Oktbr .

Elektrolytkupfer 137,75 , Originalhüttenrohzink
im freien Verkehr 78 — 79 , Remelted Plattenzink
von handelsüblicher Beschaffenheit 67 —68 ,
Originalhüttenaluminium 235 —240 , desgL in
Walz- oder Drahtbarren 245 —250 , Reinnickel
340 —350 , Antimon Regulus 134 —136, Silber
in Barren 98 —99 Mark für 100 kg.

TU. Pforzheimer Edelmetallpreise vom 13.
Oktober. Gold 2800 - 2810 , Silber 98 - 98,70
bis 100,20 , Platin 14,50 —14,90 .

«WU MWKK ffftr tHti So sagt 7hre Lina, wenn sie die öftere / putzt . Sie
PH HB «U merkt den Unterschied bei den ersten ofr/chen . Denn

Budo erzeugf im Nu schönsten BrU/anfsfrah/ena/anẑBMP & glMrumts besseces Schuhe, /

Kaufe
Lumieu , HUnm . e
Keller und rpeiye r

kram. 7591

Philip ? Weniger.
Schwerlriegsbeichädigt

Blücherftr . 3
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Oeffen tlich er

Vovtvag
mit Lichtbildern

int großen Sitzungssaal der Ban *
detskammer , Karlstr . 10 .

Samstag , den 17 . Okt ., abds . S Uhr

Dr , med. B 'PffndQS aus Berlin
„ Die Heilwirkung des e/ekiro -galvan . Schwachstro¬
mes und seine Anwendung in der häuslichen

Gesundheitspflege
Eintritt frei t Eintritt freit

Veranstalter : G . Wohlmnth & Co . A .- G . , Furtwansen (Schwärzw .) .

Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein :

Wohlmuth -Insiiiul , Karlsruhe , 8896
Karl - Friedrichstraße 26 . Fernruf 3091 .

4 ... i'.
'
.'f "

Todes -Anzeige.
Der Herr über Leben und Tod hat seine treue Dienerin

Schwester M . Isidorine
im 51 . Jahre ihres * Ordensstandes nach langjähriger
Tätigkeit im Dienste der Nächstenliebe in den beiden
St. Vinrentiuskrankenanstalten am 13. d . Mts . zu sich
genommen.

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 15. Okto¬
ber d . Js , nachmittags 2 )4 Uhr auf dem Friedhof in
Karlsruhe statt.

Karl siuhe . den 13 Oktober 1926 .

m

namens dessi . uincentius -
uerelns:

Dr . Stumpf . Geistl . Rat

namensderSchwesterndes
neuen st . Uincentiushauses :
Schw. M . Berta , Oberin

Grosse Auswahl
bester Solinger Taschenmesser - Rasier¬
messer - Rasierapparate - Rasierutensilien

Haar- u. Bartschneidemaschinen
nagelpdegeartihel

Scheren a 8 lerArt

Tischbestecke - Tranchiermesser
Löffel 20S

Ci es ch e n k-A r 11 k e 9
günstige Preise.

'
l Beschuf. Schmld

Kaisersirasse 88
Nähe Marktplatz . Tel. 3394

fleparaturwerkstätte und Feinschieiterei

Harmonium
2 Res - . . Mk 274 .
9 Reg . . Mk. 357 -

13 Reg . . . Mk . 430 -
i ' u »g»erl*l chteruns

Frankolieferung .

Karl Lang
. arlsruue i . d .

| Kaiserstr. 167/1 Tel . 167dl
Salamanderschuhhausf

Phvlo's
für

PW , Fahrkarten
und Offerten

schnellstens 606
Hausen & Posier

Photogr . Atelier
Erbpriiizenstraße li

i WaMugbMll
für den

LmdtWwMkMvf !
M. 1. Zeii'rm trab SozialpoliliU im Landing.
Nr. 2. Um mar gehl er ?
Nr. a. Wohin siihrl die Wahlftanhkil ?

herausgegeben von der Parteileitung
der Badischen Zentrumspartei

fmö erschienen !
Diese drei Flugblätter sind bei der Badenia , A. - G.
für Äerlag und Druckerei , in Karlsruhe zu bestellen
und zu nachstehenden partiepreisen sofort lieferbar

partiepreise :
für Rr. 4

4000 Glück M. 43 . -
für Rr. 2

4000 Stück M. 6 .50
für Rr. 3

4000 Stück TI. 6.50
500 , fl 8. — 500 fl ff 4. - 500 fl fl 4 . -
250 , fl 5 .— 250 fl ff 2.50 250 fl fl 2.50
400 , fl3 . - 400 fl fl4 .50 400 fl fl1 .50

50 , fl 2.— 50 fl fl4 .— 50 fl fl 4 .—
einschließlich Porto und Verpackung.

Baöischr Aentrnmspartei
Parteileitung.

Kirchenchören
empfehlen wir für

Allerseelen :
Setner Otto % SÄ » »,«.
CfppM ff Iußpsalm Miserere fir Dolksgesang i mit 4»
j «/. »jmmlger Choreinlaqe (Männer, oo . Frauenchor )

Partitur Mk . 0,25, Volksstimme 0,05 .

WchMiMih . ' S«MiS» g°h.
4»st!mm >

'
ges Allerseelenlieb Reu !

Partitur und Stimme Mk . 0,40 .

W- tz-m Brüh . L.-AL.W » "" """"""
pa-titur Mk . 4,- , Stimme 0,30 .

— op 43 , Requiem mit Ribera für 2 - 4«stlmm. Chor
mit Orgel . Partitur TU. 2, - , Stimme 0,20 .

— op . 4 L lieber den ©Urnen ist Ruh ! Für gemischten
Chor. Partitur Mt. 4, - , Stimme 0.30.

Motttfl M Trauerlied (Du hast geduldet) für 4-stim«
« Higti w . migen Chor (mit vnd ohne O >gel ).

Partitur zugleich Singstlmme Mk. 0,25 .
op 5, Trauerkiänge. Sammlung von 40 Grab.
Hedem ür 4 <, 2«, 3« und 4.stlmmigen Iranenchor mit
und ohne Orgel. Partitur Mk. 1,50. Stimme 0,50

TpftTpr <Tflt>nhnr Kathvl. Kirchenlieder nebst Respon-
J,l !llw -MICÖUUI . f 0r (en für die Festtage tür gemischien

Chor bezw. 3 . und 2-stimm . Kinder» od . Frauenchor .
4 — 40 Stück Mt. 0,60 das Stück

44 — 50 „ „ 0 55 „ „
54 — 400 ,, . „ 0,50 „ „

— Orgel, bezw . Harnoniumbegiestung dazu Mk . 1,50.

Partitur -Anfichtssendung steht gerne zur Verfügung.
+

BMniaVLNKaMuhe
Aölerftraßr 42.

W

m

FadimännischeBeratung
Commissonsverkäufe

Reparaturen
Lieferung

von neuen u . gebrauchten
Personen - u . Lastwagen

Anhänger
übernimmt zur prompt . Erledigung

Autoverfrieb

Eisenlohrstr. 16, Tel . 6948

Schlafzimmer
mit großem 180cm breitemWäscheschrank,
weißem Marmor, Cristallspiegel , Oteilig,
in Eichen und Rüstern , gewichst ,
ZU nur Mk . 85V , 750 , 88V .
Nur beste Verarbeitung. Ueberzeugen
Sie stch vo» der Herstellung durch einen
unverbindlichen Besuch meiner Fabri»
kationSräume. Jede Garantie .

Paul Feeberle , Möbelfabrik,
Durlacher Allee 58 . 88lr

aller Art, in nur guten Qualitäten
und solider Ausführung, empfiehlt :

Wrtnlraub i
52 Kronenstr . 52 - Telefon 3747 .

„3um MgliWer
"

Ecke Sofien - und Lefingstraße , Tel. 6763

Heute Mittwoch
Schlachttag
Spezialität: Augustiner Schlachtplatte

und Kelterer Bier
Faver Merzluff.

Ich offenere!
in allen Preislagen ein -j
faoh-,mittel - and feinst . !

Genre I

filrages n . Brise -Bise]
MieBlemumMm ^
aellg. MaärasTorslDge ;
weisseEtaniinevorliänge

Töli -Vornänge
Tüll -Stores

Etamins-Stores
ovale v . Yoile - Stores

Tüll -Bettflecfen
Etamins-BettdecUn
ein- und zweibettlg

Stückware
zur Selbst-Anfertigung
io Musiines , Etaiines,
Cristaliiies, Volles,

Toll , Madras.
Verschiedene neuartige

Qualitäten
in V»seiden Uni-Stoffen

fOr Dekorationen
Elnzelverkauf von

Fabrikaten sächsischer
Gardlnen -Weberelen

Paul Schulz
vorläufiger Verkauf

Gartenatr . 27. 1.

fieppelm’
ifcienee’Wcdje

11 . - 18 . OKTOBER 1925
Zur Erinnerung an die unvergeßlicheUrb« ,
fahrt des £. 8- 42» (Z. K. NI) nach ftmerika
Heötße die
Zeppelin - $dene* - Spende!
« endet denSrtrag derSammlungzur nächsten
NeichsbanksteUeoder Sparkasse oder zahlt ihn
auf das Postscheckkonto StuttgartNr. ms »in

r.
Facharzt für Chirurgie

wohnt jetzt

Hirsclistraße 146
Fernruf 5793 , Sprechstunden tägl .
i/,4—5 Uhr. :: Samstags keine.

Von der Reise zurück
Karl König

89H staatlich geprüfter Dentist

Kaiserstr . 124 b Tel . 2451

erkauf
Seim Vau der Gchwarzenbachialsperre werden

m den nächsten Monaien
einige 1000 cbm Schnittholz frei,
welche ln die Saustelleneinrichtung (Schotter,
drechanlaqen , Saracken u . j . w .) eingebaut sind .
Interessenten wollen sich an das staatl . Bnu-
amt f» r das Murgwerk in Horbach <Bd .)
wenden, das nähere Austunst erteilt . 1321

Wer gibt
IVV« Mk.
auf 4 . Hypothek auf
neuerbautes HauS noch
nicht ganz fertig , 2-flöck
Offert , u. 1340 an die
Geschäftsstelle.

im Rechnen
und in Mathematik
erteilt Unterricht und

Nachhilfe 7642
Heiltier , Karlsruhe
Bismarckstrasse33, III

Hauswirischaftlicher Kurs
Im Lehrerinnenhelm Sancta Maria in

Konstanz a. Lodenjee, werden Tächter geblldeier
Stände in der Zeit vom 43. November bis 45.
April in allen Aufgaben des hausfraulichen
Wirkungskreises unterrichtet . 4305

• > ■ Näheres durch Prospekt . . .
Anfragen ju richten an die Leiterin des tzeimi , Frl

Prokopg. Lehrertnnenheim 8 t. Maria , Konstanz, Seestr . 27

Heirat.
• Bäckermeister , tathol.
34 2 , mit jchuIdenir. An»
wesen ln Amisstädtchen
des dad . Unterst, s. tücht.
LebensgesShrtinm . einig .
4000 M. Dermög. Aus.
steuer nicht erjorb . Ana
unter 1323 a . d Ge,ch .

Ä Zuch*- und
Legehühner
beste Lege -

rasse lief , von
JTJus ? 2 92 Mk. an.

Preislist. grat.
L .Hellmuth Udterschflpf

Arme , arbritSsreudige

Frau
sucht leichtere VeschSsti-
gllna für einige Stunden
täglich . Anfragen an
Altes Mnzentiurhaus,
Karlsruhe, Karlstratze .

Privat
Tanz-
Lehr-Institnt
Vollrath I
Ludwigeplatz 55, CI. j
Beginn neuer Kurv* |

Einzelunterricht
Anmeldung ederzei

Soeben erschienen :

Steuer.
Berechnungstabelle

für den Steuerabzug vom Ar-
bettstohn ab 1. Sktober 1925

Äearbeitet von
Herbert Lost .

Am 1 . Oktober d . I . treten die Vor»
fchriften des Einkommensteuergesetzes vom
10. 8. 25 über den Steuerabzug vom Ar-
beitSlohn in Kraft . Nach den neuen Vor¬
schriften ist in jedem Fall zu prüfen , welche
Ermäßigungsart — nach den vorgesehenen
festen Sätzen oder nach der prozentualen
Ermäßigung — sich für den Arbeitnehmer
am günstigsten auswirkt . Dadurch ist eine
gegen seither viel größere Rechnungsarbeit
zu erledigen.

Diese Mehrarbeit bleibt Ihnen erspart ,
wenn Sie sofort obige Steueüberechnungs .
tcrfel benützen. Sie haben damit die Ge»
wißheit, daß dre Steuer in jedem Falle
richtig errechnet ist. Von der Berechnungs .
tafel kann ohne jede Zwischenrechnung der
in Abzug zu bringende Steuerbetrug für
ledige sowohl wie für »erheiratete und ver¬
witwete Arbeitnehmer mit 1—9 Kinder ab »
gelesen werden.

Josts Steuerberechnungstasel ist in ein-
fachcr , überfichtlicher Form ausgeführt und
entspricht den praktischen Erfordernissen.
Außerdem enthält sie noch die §§ 69—82
des neuen Einkommensteuergesetzes vom
August 1925.

Laoisches
l^ndestdearo
Mittwoch , de» 14. 0M. 1M5
A S, Th. Dem. 301—400.

Volksbühne

Ramper
Schaulptet in 3 Akte» rat
einem Vorspielo. M . Mohr

3n Szene geletzt oo»
F . Baumbach.

Bühnenbilder: E. Barkard
Perionen :

Ramper Cttdt
ä Pril«

ot Brest
,!zi Aidrechi
larbazin a. b. £ te*k
forma Moell«
) faz Demmeck«
ichiadhe Roormas»

Anfang halb 8 Uhr.
Ende Ist Uhr.

Sperrsttz 1, ».2» Mk.

Ufr:-
▼oo Mk. t50 an
Katalog umtoDtl

Teilzahlung
Franko-Lieferung

H . Maurer
Kaiserstraße 176

Ecke Hirschitr.

Eingetroffe« :
Frische

Preis Mt. 1 .«

3u beziehen durch :
Badenia «LLsKaMüße

aus feinsten
frischen Fischen

hergestelli
zart u. weiß,

fleischig
SismartS-
Hrriigr

omS * »

Mmünft
®«w50 ^

in Seite
4 Liter-Dose

Mk. 4 . 2V

offe«

Md . 70 ^ ^

4 Liter -Dose

» . £.90
offen 8918

Stück f 4 M '
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